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Hauptstadt von Deset genommen
Moon und Oesel fest in unserer Hand — Versprengte Besatzungsteile stehen vor ihrer Vernichtung

vevzweifelte sowjetische Ausbruchsversuche östlich von Kiew gescheitert
Aus dem Führerhauptquartier, 21. Sept.

Das Oberkommando- « Wehrmacht gibt bekannt:
In mustergültiger Zusammenarbeit haben Verbände des Hee¬

res, der Luftwaffe und der Kriegsmarine eine» bedeutsamen Er¬
folg erzielt. Arensvurg, die Hauptstadt der Insel Oesel, wurde
in entschlossenem Zugriss genommen. Moon und Oesel  sind
damit fest in unserer Hand. Der noch versprengte Teil der Be¬
satzung von Oesel befindet sich im Westteil der Insel . Ihre Ver¬
nichtung steht bevor.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 21. Sept.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Verlause der ostwärts Kiew im Gang befindliche«

Amfassungsschlacht haben die Armee des Generalfeldrnars
jchalls von Reichen«« »nd die Panzerarmeen der General¬
obersten von Kleist «nd Enderian starke Teile des umzingel¬
ten Feindes vernichtet und jetzt schon über ISO vllü Gefangene
« «gebracht, sowie 151 Panzerkampswagen , KV2 Geschütze und
unübersehbares Kriegsmaterial erbeutet . Die Zerschlagung-
der restlichen Teile des eingeschlossenen Feindes ist in vollem
Gange. Weitere große Zahlen an Gefangenen und Beute
stehen zu erwarten.

DNB. Berlin,  21 . Sept . Die ostwärts von Kiew eingeschlos¬
senen sowjetischen Truppenteile erlitten bei ihren verzweifelten
^urchbruchsoersuchen neben vielen Verlusten an Toten und Ge¬
sungenen auch schwerste Gefangenenverluste. In den Kämpfen
am 18. und 19. 9. vernichtete eine Infanterie -Division 19 Pan¬
zerkampfwage», 38 Geschütze und über S6Ü Lastkraftwagen.

Trotz verzweifelter Anstrengungen der Sowjets , die Umklam¬
merung zu durchbrechen, gelang es den Bolschewisten an keiner
Stelle den Ring zu sprengen. Die wiederholten Gegenangriffe
«nd Durchbruchsversuche der Sowjets brachen in dem mörderi¬
schen Feuer der deutschen Infanteristen zusammen.

Wehrmachlsberichl vom Samstag
Besatzung von Kiew gab Widerstand aus

Inseln Worms «nd Moon von deutschen Truppen besetzt —
Ostteil der Insel Oesel durch Handstreich genommen — Er¬

folgreicher Luftangriff auf britischen Eeleitzng
DNB Aus dem Führerhauptquartier . 20. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie durch Sondermeldungen bekanntgegeben , hatten In¬

fanteriedivisionen des deutschen Heeres , von der Luftwaffe
unterstützt, nach mehrtägigen Kämpfen den stark ansgebauten
Befestigungsgiirtel von Kiewauf  dem Westufer des Dnjepr
durchbrochen. Sn kühnem Angriff drangen sie am gestrige«
Tage, zusammen mit dem weichenden Gegner , in die Stadt«in and hißten aus der Zitadelle die Reichskriegsflagge.
Nachdem die obere Führung der sowjetischen Truppen ge¬
flüchtet war , warf die gesamte Besatzung die Waffen weg
«nd gab den weiteren Widerstand aus.

Wie gleichfalls durch Sondermeldnng Lekanntgegeben
wurde die Stadt Poltawa,  12V Kilometer südwestlich
Charkow, am 18. September genommen.

2m Zusammenwirken mit Verbänden der Kriegsmarine
und der Luftwaffe haben Truppen des Heeres Mitte Sep¬
tember die der Rigaer Bucht vorgelagerte « Inseln Worms
und Moon  genommen . Aus eigenem Entschluß stieß am
16. September der Hauptmann Pankow mit seiner Kom¬
panie von Moon her über den vom Feind teilweise zerstör¬
te» Damm auf den Ostteil der Insel Oesel  vor . Mit die¬
sem Handstreich schuf er die Voraussetzungen für die in Gang
befindlichen erfolgreichen Kampfhandlungen zur Eroberung
der Insel.

Die Luftwaffe bombardierte auch in der vergangenen
Nacht Odessa und Moskau.
. 8m Kampf gegen die britische Bersorgungsschiffahrt ver¬
renkten Kampfflugzeuge in der Nacht zum 2V. September
aus einem Geleitzug ostwärts Hüll zwei Handelsschiffe , dar¬
unter einen Tanker mit zusammen 17 VVÜ VRT . Am Tage
wurde vor der englischen Südostküste ein weiterer Frachter
durch Bombenwurf beschädigt.

Nordasrika  griffen deutsche Kampfflugzeuge in
«r Nacht znm 18. September die Oellager von Suez  sowie
Hafenanlagen von Port Said und Alexandria  mit
guter Wirkung an.

Der Feind flog in der letzten Nacht mit schwachen Kräften
«ach Norddeutschland ein . Einzelne Flugzeuge drangen bis
w die Umgebung der Reichshanptstadt  vor . Durch
Bombenwurf ans Wohnviertel inStettin  hatte die Ziml-
«voUerung geringe Verluste an Toten und Verletzte« . Flak¬
artillerie schoß zwei der britischen Bomber ab.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
Das Asowsche Meer erreicht

Vernichtung der Sowjets östlich Kiew schreitet fort — Ge¬
fangenen - und Beutezahlen wachsen stündlich — Southamp¬
ton von starken Kampffliegerverbänden bombardiert —
39 britische Flugzeuge am Samstag im Kanalgebiet ab-

geschossen
DNB . Ans dem Führer -Hauptquartier , 21. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Südflügel der deutschen Augrifssfront wurde das

AsowscheMeererreicht.  Voranssetzung hierfür war
der heldenhafte Einsatz einer Infanteriedivision , die de«
Uebergang über den breiten Unterlauf des Dnjevr bei V e -

(Kartendienst Erich Zander , M .)
Südukraine und Krim

DNB . Berlin,  21 . Sept . Die Verluste der britische» Luft¬
waffe bei wirkungslosen Angriffe « an der französischen Kanal-
kiifte in den heutigen Nachmittagsftunden haben sich, wie bereits
mitgeteilt , auf 36 Jagdflugzeuge erhöht , während auf deutscher
Seite nur ein einziges Flugzeug verlöre » ging.

Demnach büßte die britische Luftwaffe in den letzten 24 Stun¬
den im Kanalgebiet allein an Jagdflugzeugen KS Maschinen
ein. Dieser schweren Niederlage der britischen Luftwaffe stehen
nur drei deutsche Verluste gegenüber.

Wieder sin Lustfieg am Kanal
DNB Verli «, 21. Sept. I » Luftkämpsen am Kanal erlitt die

britische Luftwaffe auch am Sonntag erhebliche Verluste. Deutsch«
Läger schossen nach bisher vorliegenden Meldungen in den Nach¬
mittagsstunden innerhalb 49 Minuten 2» Jagdflugzeuge vom
Muster Spitfire ab. Ein eigenes Flngzeng wird vermißt.

Nach weiteren Feststellungen hat sich die Zahl der abgeschosseue«
Briten auf 3V erhöht.

2n einer Woche 25V 399 BRT . verloren
Keine Kampfpause in der „Schlacht im Atlantik"

Berlin » 21. Sept . Die deutsche Kriegsmarine bewies auch in
der abgelaufenen Woche, daß sie die „Schlacht im Atlantik " sieg¬
reich weiter durchkämpft. Sie brachte nicht nur ihren Angriff
auf den großen Geleitzug in den Gewässern um Island durch die
Versenkung von 28 Handelsschiffen mit insgesamt 164600 VRT.
zum Abschluß, sondern ihre U-Boote vernichteten im Nordatlantik
neuerdings sechs Handelsschiffe mit 27 000 BRT . und ihre Schnell¬
boote an der englischen Küste ohne eigene Verluste in erfolgrei¬
chem Gefecht vier weitere Handelsschiffe mit 25 000 BRT . Rech¬
net man zu diesen britischen Verlusten die Versenkungen hinzu,
die die deutsche Luftwaffe in dieser Woche mit insgesamt 34 300
VRT . britischer Tonnage vornahm , so verloren die Briten in
dieser Woche insgesamt 250 000 BRT . Handelsschiffsraum.

Die deutsche Kriegsmarine kämpfte im übrigen durch ihre Vor¬
posten- und Minensuchboote, durch ihre Ueberwasser- und Unteh,
wasserstreitkräfte, durch ihre Küstenartillerie, den Kampf der
Luftwaffe und des Heeres bei der Wacht im Westen sowie an
der Ostfront entscheidend mit.

rislaw,  KV Kilometer nordostwiirts Cherson, unter schwie¬
rigsten Verhältnissen erkämpft und allen Gegenangriffe«
zum Trotz gehalten hatte.

Die Vernichtung des im Räume ostwärts und sLdost -
wärts Kiew  eingeschlossenen Gegners schreitet fort . Die
deutschen Verbände , die von Westen her in Kiew eingedrnn-
gen waren , stießen über den Dnjepr nach Osten vor und
vereinigten sich mit den Kräften , die über die Desna von
Norden angegriffen hatten . Heftige Durchbrnchsverfuche des
Feindes schlugen fehl . Die Gefangenen - «nd Beutezahlen
wachsen stündlich.

Einheiten der Kriegsmarine  stießen tief in den
Finnischen Meerbusen vor, verstärkten den Minensperr-
gürtel und sicherten die gegen die baltische « Insel«
eiugeleiteten Operationen.

Die Luftwaffe versenkte nordwestlich derKrim  ein Bor¬
postenboot , ein Kanonenboot sowie drei Handelsschiffe mit
zusammen 1V VÜV BRT . «nd erzielte Bombentreffer auf
einem sowjetischen Torpedoboot.

Im Kampf gegen Großbritannien belegten starke Kampf¬
fliegerkräfte in der vergangenen Nacht Hafeneinrichtnngen
und Bersorgungsbetriebe von Southampton  mit Bom¬
ben schweren und schwersten Kalibers . Treffer in Lager¬
häusern , Docks und militärischen Anlage « der Stadt rich¬
tete « beträchtliche Zerstörungen an. Eine Reihe größerer
Brände wurde beobachtet. Andere Kampfflugzeuge griffen
mehrere Flugplätze sowie Hafenanlagen in Süd - und
Osteugland  an und versenkten nordostwiirts The Wafh
eine « Frachter von 4VVV BRT . Ein weiteres größeres Han¬
delsschiff wurde beschädigt.

Im Kanalgebiet  verlor die britische Luftwaffe am
Samstag bei einem wirkungslosen Angriffsversuch
39 Flugzeuge.  Davon wurden 35 durch Jäger , 4 durch
Marineartillerie abgeschossen. Zwei eigene Flugzeuge wer¬
den vermißt.

I « Nordasrika  zerstörten deutsche Kampfflugzeuge
ein britisches Zeltlager bei Tovruk.

Der Feind flog in der letzten Nacht nach Nord - und
Siidweftdeutschland  ein «nd drang mit einzelne«
Flugzeugen bis znr Reichshanptstadt vor. Durch Bomben¬
wurf entstanden ««erhebliche Schäden in Wohnvierteln.
Nachtjäger »nd Flakartillerie schossen drei britisch«B » m b e r ab.

Bilanz der deutschen Flakartillerie
Insgesamt 3488 Abschüsse in zwei Kriegsjohrea

Berlin , 21. Sept . Im Monat August schoß die deutsche Flak¬
artillerie insgesamt 714 Feindflugzeuge ab. Damit hat die Flak¬
artillerie an den Gesamtabschüssendes genannten Monats in der
Höhe von 3339 Flugzeugen einen Anteil von einem Viertel
der Abschüsse. Das hervorragende Ergebnis ist ein besonderer
Erfolg der gefürchteten deutschen Abwehrwaffe , von der eine
englische Zeitung vor einigen Tagen berichtete, daß sie eine
mörderische Wirkung habe. Die Flakartillerie hat hiermit in der
Zeit vom 1. September 1939 bis zum 31. August 1941, also wäh¬
rend der Eesamtd.auer des Krieges , 3480 feindliche Flugzeugeabgeschossen.

Bewunderung im Ausland
Die gewaltigen Erfolge der deutsche« Truppen an der Ost¬

front , über die das OKW . am Freitag in Sondermeldnngeu Ser
Weltöffentlichkeit Kenntnis gab, haben im neutralen Ausland
tiefen Eindruck gemacht. Die Presse der Verbündeten und der
Neutralen veröffentlichte die geschichtlichen Erfolgsnachrichten
vom östlichen Kriegsschauplatz mit eingehenden Würdigungen
der ungeheuren Leistungen des deutschen Soldaten.

Das Bild deritalienikchenZeitungen  ist vollkommen
beherrscht von den bewunderungswürdigen Erfolgen der deut¬
schen Truppen , die in den Kommentaren aufs stärkste unter»
strichen werden. Der militärische Sachverständige der Agenzi«
Stefani stellt fest, daß der Vormarsch der Heeresgruppe von Bock
alle Behauptungen des Feindes über die Lage im Mittelabschnitt
und die sogenannte Initiative des Marschalls Timoschenko Lügen
strafe. Die zahlenmäßige und qualitative lleberlegenheit der deut¬
schen Luftwaffe stehe außer Zweifel.

Nicht weniger groß ist die Freude in Finnland.  Die Blät¬
ter beglückwünschendie deutsche Wehrmacht und ihre Führer zu
den glänzenden Erfolgen.

Die rumänischen  Blätter würdigen den Fall von Kiew
in ausführlichen Stellungnahmen . Das Blatt „Timpul " unter¬
streicht, daß dieser Erfolg der deutschen Waffen für die Ostfront
entscheidende Bedeutung habe.

In großen Schlagzeilen berichtet dienngarische  Presse über
die Eroberung von Kiew, indem sie die jüngsten Ruhmestaten

Zn 24 Stunden 65 engl.Zagd-ugzeuge abgeschossen



2. Seite — Nr . 222 Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Montag , den 22. September igzz

>

der deutschen Waffen würdigt . Das Tönen der Siegesfanfaren,'
so schreibt das Regierungsblatt „Függellense ", werde wohl für
längere Zeit die Flüsteragitation der jüdischen Front zum
Schweigen bringen.

Die japanische  Presse bringt die Nachricht von der Be¬
setzung Kiews ebenfalls in größter Aufmachung an erster Stelle.
Kiew, so wird unterstrichen, sei ein Industriezentrum von größter
Bedeutung für die Sowejtkriegführung . Die Meldung von der
Besetzung Kiews hat in Tokio überall stärkste« Eindruck hinter¬
lassen.

Die breiten Balkenüberschriften der Madrider Zeitun¬
gen  zeigen nur ei» Leitmotiv : De« „entscheidenden Sieg der
Deutschen in der Ukraine". „ABC " bezeichnet die deutsche» Siege
als einen allerschwersten Schlag gegen Stalin , der um so ernster
zu bewerten sei, als der sowjetische General Budjenny de« Befehl
erhalten habe, energische Gegenangriffe durchzuführe«, u» die
Deutschen wieder über den Dnjepr 'zurückzuwerfen.

Die Neuyorker  Blätter stehen ausnahmslos unter dem Ein¬
druck der deutschen Siegesnachrichten . „Neuyork Sund " hat die
Riesenüberschrift : „Deutsche besetzen Kiew — Hakenkreuz weht
über der ukrainischen Hauptstadt ". In gleicher Aufmachung be¬
richtet „Neuyork Journal American " und fügt in der Ueber-
schrift dazu : Die Sowjetarmeen taumeln in der Ukraine.

lleber „den Fall von Kiew" schreibt der Londoner „Daily
Telegraph " : Das Ereignis , das seit einigen Tagen in Aus¬
ficht stand, müsse „jetzt ins Auge gefaßt werden". Die Gefahr
liege darin , daß nach dem schwerwiegenden Verlust der reichen
Hilfsquellen der westlichen Ukraine die Eeländegewinne des Fein¬
des durch das große Industriegebiet östlich vom Dnjepr erweitert
würden . Für die Sowjets sei der Verlust von Kiew ein harter
Schlag. United Preß meldet aus London, daß dortige militärisch;
Kreise in der Eroberung von Kiew und Poltawa den größten
Sieg seit Beginn des sowjetischen Krieges sehen.

In der Türkei  wird unter dem Eindruck der Sondermeldun-
gen nun auch in einflußreichen politischen Kreisen Ankaras die
Auffassung vertreten , daß Deutschland im Ostfeldzug noch oor
Winterbeginn weittragende Entscheidungen erzwingen wird.

Katastrophale Lage in Leningrad
Riesige Brände — Schwere Schäden durch das deutiche

Eeschützfeuer
Helsinki, 21. Sept . Von den Finnen gemachte sowjetische Ge¬

fangene berichten über die Lage in Leningrad . Aus einem solchen
Bericht , den die Zeitung „Uosi Suami " veröffentlicht , geht her¬
vor , daß die Lage in Leningrad katastrophal geworden ist. Die
Stadt sei voller Menschen, die zum großen Teil im Freien über¬
nachten müssen. Epidemien wären ausgebrochen, ohne daß ent¬
sprechende ärztliche Hilfe vorhanden sei. Ueber der Stadt liege
beißender Rauch der gewaltigen Feuersbrünste . Das deutsche Ge¬
schützfeuer habe in den Vorstädten schwere Schäden verursacht.
Der Schein der Brände sei von der karelischen Landenge deutlich
zu sehen, nämlich zwei große Brandherde , von denen der eine
eine Breite von fünf Kilometern hatte . Ein Gefangener , der vor
kurzer Zeit noch in Leningrad war , schilderte, wie die Politruks
sich als deutsche Soldaten verkleidet hätten und sich in ein Dorf
nahe der Front begaben. Die Bevölkerung nahm sie mit großer
Freude auf und begrüßte sie als Befreier . Die Folge von dieser
Stichprobe war , daß die Dorfbevölkerung am folgenden Tag zu¬
sammengetrieben und insgesamt als Landesverräter erschossen
wurden.

Weitere Fortschritte vor Leningrad
Berlin , 21. Sept . In den Kämpfen vor Leningrad machten die

deutschen Truppen am 19. September trotz hartnäckigen Wider¬
standes der Bolschewisten weitere gute Fortschritte . In mehreren
Gegenangriffen , die von Artillerie und Panzerkampfwagen unter¬
stützt wurden , versuchten die Sowjets vergeblich das stete Vor¬
dringen der deutschen Truppen aufzuhalten . Alle sowjetischen
Angriffe brachen im Feuer der deutschen Abwehr zusammen. Die
Bolschewisten hatten schwere blutige Verluste und verloren meh¬
rere Panzerkampfwagen . Im Verlauf dieser Kämpfe griffen von
See aus sowjetische Schiffsgeschützein den Landkampf ein . Die
sowjetischen Schiffe, insbesondere ein schweres Schlachtschiff,
wurden von der deutschen Artillerie und der Luftwaffe erfolgreich
bekämpft. Das Schlachtschiff zog sich zurück.

Bei Angriffen deutscher Kampfflugzeuge auf sowjetische Flug¬
plätze im Raume von Leningrad wurden am Freitag , 19. Sep¬
tember , nach bisher vorliegenden Meldungen 24 Sowjet -Flug¬
zeuge am Boden zerstört. Sechs weitere Flugzeuge wurde« in
Luftkämpfen abgeschossen.

Im nördlichen Kampfabschnitt der Ostfront richteten sich am
Freitag , 19. September , wieder sehr starke Angriffe auf die Stadt
und die im Raum um Leningrad eingeschlossenen sowjetischen
Truppen . Versorgungsbetriebe , Kasernen , Truppenlager , sowie
Flakstellungen wurden schwer getroffen und eine Reihe von
Bränden hervorgerufen . Die größere Anzahl der deutschen Kampf¬
flugzeuge war jedoch zur Unterstützung des Heeres eingesetzt und
richtete ihre Angriffe im rollenden Einsatz gegen die sowjetische
Artillerie , Feldstellungen der Infanterie , Bunker und Kriegs¬
fahrzeuge.

Reiche Deute bei Verengung des Kessels
Berlin , 21. Sept . In schnellem Vordringen nahmen am 19. Sep¬

tember die Truppen eines deutschen Armeekorps im Verlauf der
Operationen zur Verengung des Kessels ostwärts Kiew eine von
Len Sowjets zäh verteidigte kleine Stadt . In harten Kämpfen
hatten die Sowjets schwere Verluste an Menschen und Material.
Die deutschen Truppen machten mehrere tausend Ge¬
fangene  und erbeuteten oder vernichteten 1V Eisenbahnzüge
und große Mengen sowjetischen Kriegsmaterials.

An anderer Stelle des gleichen Frontabschnitts machten schnell
vordringende deutsche Truppen einige tausend Gefangene und er¬
beuteten neun sowjetische Flugzeuge und zahlreiches anderes
Kriegsgerät.

Ju der Nacht zum 19. September versuchten die ostwärts Kiew
eingeschlossenen Sowjets , gewaltsam aus dem Einschließungs¬
raum auszubrechen.  Das Unternehmen scheiterte jedoch an
der Wachsamkett der deutschen Truppen und an dem zusammen¬
gefaßten deutschen Abwehrfeuer . Die Bolschewisten wurden unter
schweren blutigen Verlusten zurückgeschlagen. Eine große Anzahl
sowjetischer Kraftfahrzeuge wurde erbeutet bezw. vernichtet.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen im Laufe des 19. September
die ostwärts Poltawa  zurückslutenden sowjetischen Ver¬
bände erfolgreich an . Motorisierte Kolonnen wurden durch Tief¬
angriffe zersprengt und vernichtet . Wichtige Eisenbahnlinien und
Knotenpunkte im Rückzugsgebiet wurden ezrstört.

Italienische Wehrmachtsberichte
Kühne Operationen in Ostafrika

DNB . Rom, 29. Sept . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

In Nordafrika wurden im Abschnitt von Sollum feindliche
Einheiten , die versuchten, sich mit Unterstützung von Panzerwagen
«nseren Stellungen zu nähern , zurückgefchlage«.

Englische Flugzeuge warfen Bomben auf Tripolis und griffe»

Benghast an , wobei einige arabische Wohnungen getroffen wur¬
den. Die Bodenabwehr von Benghasi schoß ei» britisches Flug¬
zeug ab.

Zwei unserer Motorschiffe mit Truppen , die in einem Geleitzug
fuhren , wurden auf der Höhe von Tripolis durch Torpedos ver¬
senkt. Nahezu sämtliche an Bord befindlichen Soldaten und die
Schiffsmannschaften wurden von den geleitenden Kriegsschiffen
und von anderen Einheiten gerettet.

In Ostafrika kühne Operationen unserer Einheiten . Truppen
der Stellung von llolchefit griffen mit Elan eine feindliche
Stellung an und eroberten sie. Nach erbittertem Widerstand
wurde der Gegner in die Flucht geschlagen und erlitt beträchtliche
Verluste . Es wurden Waffen , Munition und große Mengen von
Kriegsmaterial erbeutet.

In Celga führte eine aus nationalen und kolonialen Truppen
bestehende Kolonne unter dem Befehl des Oberstleutnants De-
menico Miranda einen glänzenden Vorstoß durch. Es gelang ihr,
eine starke feindliche Gruppe ins Gefecht zu ziehen, die sich nach
hartem und heftigem Kampf von Mann gegen Mann in Unord¬
nung zurückzog und über 399 Tote auf dem Schlachtfeld ließ.

Im östlichen Mittelmeer griffen unsere Flugzeuge ein kleineres
feindliches Handelsschiff an und beschädigten es schwer.

»

Flugzeugstützpunkte auf Malta bombardiert
DNB . Rom, 21. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut : In der Nacht zum 29. Sep¬
tember bombardierte unsere Luftwaffe wichtige Flugstützpunkte
auf Malta.  In Nordafrika Artillerietätigkeit . Im Abschnitt
von Bardia schoß die Bodenabwehr ein feindliches Flugzeug bren¬
nend ab. Britische Kraftfahrzeuge wurden südöstlich von Sollum
von unsere« Flugzeugen wirksam mit Maschinengewehren belegt.
Der Gegner führte neue Einflüge auf dis Stadt Tripolis aus.

In Ostafrika Tätigkeit vorgeschobene Einheiten . Im Mittel¬
meer wurde ein englischer Bomber von Einheiten der Kriegs¬
marine abgeschossen.

SA .-Obergruppenführer Racke ^
Berlin , 12. Sept . In einem Luftwaffenlazarett auf Kreta stark,

als Oberleutnant der Luftwaffe SA .-Obergruppenführer Horst
Röcke, Chef des Personalamtes der Obersten SA .-Fiihrung.

Schon im April 1925 kam er zur SA . und trat bald daraus der
NSDAP , als Mitglied bei. Nach dem Studium der Naturwissen¬
schaften promovierte er 1913 zum Dr . phil . Vom gleichen Jahre
ab führte er als SA .-Standartensiihrer die Standarten 74 und 79.
1935 wurde er zum Vrigadesührer befördert . Mit Wirkung vom
1. September 1936 wurde er in das Personalamt der Obersten
SA .-Fiihrung berufen und ein Jahr später zum Chef des Per¬
sonalhauptamtes ernannt . Obergruppenführer Rücke wirkte län¬
gere Zeit als bremischer Staatsrat und gehörte außer dem
Reichstag auch dem besonderen Senat des Volksgerichtshofes
an . Er war Träger des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP.

Mit Kriegsbeginn rückte SA .-Obergruppenführer Näcke zur
Wehrmacht ein. Nach einer kurzen Beurlaubung kam er am
8. August 1941 wieder zur Truppe und wurde als Adjutant zum
Befehlshaber auf Kreta kommandiert . Mit Obergruppenführer
Rücke verliert die SA . einen ihrer bewährtesten Kämpfer und
getreuesten Kameraden.

Durch den BunLergLrtel von Kiew
Van Kriegsberichter Werner Müller

DNB _ , 29. Sept . (PK .) Wir liegen an einem hohen Damm,
südlich von Kiew . Unsere Infanterie war am Vortage in harten
und erbitterten Kämpfen bis an diesen Wall vorgestoßen. Zum
Schutz gegen die Granaten der Artillerie haben sich die Landser
tief in die rückwärtige Seite des Dammes eingegraben . Im
Schutze des Dammes haben sich die Pioniere zum Angriff bereit¬
gestellt. Pünktlich auf die Minute bricht der Orkan unserer Ar¬
tillerie über die feindlichen Linien herein und überschüttet die
Stellungen des Gegners mit Granaten aller Kaliber . Vom 19,5-
Zentimeter -Eeschütz bis zum schwersten Mörser beteiligen sich
alle Typen der deutschen Artillerie an diesem Höllenkonzert.

Im Schutze der starken Feuerwalze sind die Sturmkom¬
panien der Pioniere  zum Angriff angetreten . Mit ihnen
zugleich gehen Stoßtrupps der Infanterie  vor . Unter
heftigster Gegenwehr der Sowjets wird die Weta überschritten.
Jedes einzelne ME .-Nest muß im Sturm genommen, jeder Gra¬
natwerfer einzeln niedergekämpft werden . Selbst die feindlichen
Schützen in ihren Löchern leisten bis zuletzt Widerstand . Die
Feuerleistung der deutschen Artillerie ist ausgezeichnet, aber
dennoch lebt die feindliche Bunkerlinie wieder auf , als die Pio¬
niere zum direkten Sturm ansetzen. Häuser, die bisher einen
friedlichen Anblick boten, offenbaren sich plötzlich als feuer¬
speiende Kampfwerke.  Doch unsere Pioniere haben mit
einer derartigen lleberraschung gerechnet und gehen unbeirrt
zum Nahkampf über . Grell bricht der Feuerstoß der Flammen¬
werfer gegen die Vetonkolosse vor . Ueberall trifft der Flammen¬
strahl dieser gefürchteten Waffe hin und verbreitet trotz Stahl
und Beton Tod und Verderben in den Reihen der Gegner.

Schwarzer Qualm steigt in dicken Schwaden zum Himmel , wäh¬
rend an vielen Stellen die Hauskulissen über den Bunkern und
Befestigungen in Hellen Flammen stehen. Im Schutze dieser Dunst¬
und Nebelwand haben sich inzwischen die Pioniere an die Un¬
getüme aus Stahl und Beton herangearbeitet , und hier und da
durchzuckt der grelle Blitz einer Sprengladung die schwarzen
Rauchwolken. Die Maschinengewehre, die bisher ihre Feuerkraft
auf die Bunkerscharten konzentrierten , wechseln ihr Ziel und be¬
kämpfen jetzt die Feldbefestigungen zwischen und hinter den Ve-
tonkampfwerken. Auch unsere Artillerie hat ihr Feuer vorver¬
legt und hält die tief gestaffelten infanteristischen Kräfte des
Gegners nieder . Mit großem Schneid und bewundernswerter
Kaltblütigkeit knacken inzwischen di« Pioniere Bunker auf Bun¬
ker, jeden nach einem anderen Prinzip , jeden mit anderen Mit¬
teln und Waffen und jeden von einer anderen Seite , wie sich die
günstigste Möglichkeit bietet.

Sprung nach der Insel Moon
Kühner Handstreich mit Sturmbooten

(PK .) Insel Moon und Oesel . . . im Jahre 1917 schon einmal in
aller Welt Mund , als die deutsche Marine zusammen mit Kräften
des Heeres die Russen in kühnem Landungsunternehmen von die¬
sen Inseln warf , die den Rigaischen Meerbusen nach Norden
«- schließen. Bei der Einnahme von Oesel starb der Dichter Walter
Flex den Heldentod.

Ueber den Mooren , die sich durch die unwirtliche Landschaft
dieses Teiles der estnischen Westküste ziehen, geistern die dichten
Nebel, Bodennebel , aus denen die Wacholderbüsche schwarzen
Spukgestalten gleich hervorragen . Tiefe Stille lastet über dem
einsamen, unsagbar melancholisch wirkenden Land . Kein Laut
verrät , daß in wenigen Minuten aus diesen Gestrüppwäldern,
aus den Wacholderbüschen, aus Sumpf und steiniibersäten hart-
grasigen moorigen Wiesen ein Feuerorkan losbrechen wird . Alles
blickt gespannt auf die Leuchtzifferblätter der Uhren : jetzt . . . und

Bestialische Zerstörungswut de» Sowjets kn Kiew

DNB . Berlin,  22 . Sept . Die deutschen Truppe « fanden bei
ihrem Eindringen in die Stadt Kiew unvorstellbare Verwüstun¬
gen vor, die die Bolschewisten vor ihrer Flucht oder Vernich
tung angerichtet hatten . Ohne Rücksicht auf die Bevölkerung
des umliegenden Landes und der Stadt wurden alle für die
Einwohner lebenswichtigen Vorräte weggeschasft oder verbrannt
Wasser- und Elektrizitätswerke zerstört und außer Betrieb gesetzt
Die Bolschewisten gefährdeten durch ihre geradezu bestiali¬
sche Zerstörungswut aus grausamste Weise das Leven von Zehn¬
tausenden.

Wieder Bomben aus Malta
DNB . Rom,  22 . Sept . Die Flugplätze von Miccaba und

Halfar auf der Insel Malta wurden in der Nacht zum 22. Sep¬
tember von italienischen Kampfflugzeugen besonders erfolgreich
angegriffen . Sämtliche italienischen Flugzeuge kehrte» unbe¬
schädigt zurück..

„Wir brauchen Panzerwagen , Panzerwagen , Panzerwagen !"

DNB . Stockholm,  22 . Sept . Der Sowjet -Botschafter in
Großbritannien , der Jude Maiskq , wandte sich in einem be¬
wegten Appell an Großbritannien und sagte : „Wir brauche,
Panzerwagen , Panzerwagen und nochmals Panzerwagen , den,
die sowjetischen Verluste an Panzerwagen aus der 2099 Meilen-
Front sind groß. Wir brauchen ihre dringende Hilfe, um unsere
eigenen Anstrengungen z« verstärken".

Infanterie -Division vernichtete ihren 399. Sowjet -Panzer
DNB . Berlin,  22 . Sept . In den erbitterten Kämpfen am

18. und 19. 9. habe« deutsche Infanterie -Divisionen ostwärts
des Dnjepr wieder hervorragenden Anteil an den großen Er¬
folgen . So vernichtete eine deutsche Infanterie -Division ihre»
399. Sowjetpanzer , nachdem sie in mehrtägigen Kämpfen mit
einer sowjetischen Panzerdivision 127 Panzer abgeschossen hatte.

Deutsche Panzerdivision vernichtet vor Leningrad
392 Sowjetpanzer

DNB . Berlin,  22 . Sept . Bei den Angriffen deutscher Trup¬
pen auf die Verteidigungslinien der Sowjets um Leningrad
hatte eine Panzerdivision ganz besondere Erfolge . Diese eine
Panzerdivision vernichtete 392 sowjetische Panzerkampswagen.
Zn diesen Panzerkämpfen erlitten die Bolschewisten auch schwere
blutige Verluste.

26 Süll Opfer der Bolschewistenherrschaft in Lettland . Nach
Feststellungen des lettischen Roten Kreuzes stellt sich die
Zahl der während der Bolschewistenherrschaft in Lettland,
verschleppten, verhafteten und umgebrachten Personen nach"
1?en Feststellungen bis 15. September 1941 auf 25 95V, dar¬
unter 5950 Frauen und 3315 Kinder bis zu 16 Jahren . Von
den rund 26 000 Opfern sind insgesamt nur 351 Personen
wiedergefunden worden.

' « der gleichen Sekunde zerreißen wettflächige Abschutzblitze soweit
das Auge reicht die graue Dämmerung . Aus über hundert Rühren
donnert der Abschuß. Die Erde bebt, es ist, als ob die moorige
Wiese schwanke. Die Lüfte zerreißt das unheimliche Brausen der
schweren Brocken. Weit über See geht ihre Reise. Und unter
ihrer Feuerglocke rasen über die dunkle See, von Gischt umsäumt,
durch Wind und Wogenprall die winzigen Sturmboote . In ihnen
die Infanteristen der ersten Welle. Mit nervigen Fäusten halten
die Sturmbootpioniere das Steuer umkrallt , die Motore brüllen
und brausen . Fürwahr : ein Furioso sondergleichen. . .

Das Tobest des Feuerüberfalls der schweren Kaliber , das Heu¬
len der Außenbordmotore , das alles vereint sich zu einem Lied
von unvorstellbarer Schauerlichkeit. Und aller Herzen sind bei den
kühnen Kameraden , die als erste den tollkühn scheinendenSprung
über See gegen einen wachsamen und wild fechtenden Feind
wagen . Wird es gelingen ? Hoch über allem aber donnern dir
Bomber , ihre Tod und Verderben bringende Bombenlast aus die
Feindstellungen abzuladen Mit singendem Pfeifen rasen da¬
zwischen dje deutschen Jäger , die bald dicht über den Wellen, bald
hoch in dest Wolken die Uebcrsetzstellen abschirmen.

Schnell lichtet sich der Morgen _ ein Sonntagmorgen , den wir
alle nie vergessen werden , verblaßt sind die Sterne , ein auf- s
krischender Südwest verjagt die Wolkensstzen. Mit bloßem Auge
sieht man die S t u r mb oot e in weit leuchtende Vugwogen ge¬
hüllt dahinbrausen , auf den Wellen tanzend . Noch ist das Ziel,
das feindliche Ufer, in die Rauchwolken der Einschläge der Ar¬
tillerie gehüllt . Nähe und näher rasen trotz Wind und Wellen¬
schlag die Boote . Jetzt sind die Boote heran . Trotz Feuerglocke und
Bomben meldet sich der Feind mit Eeschützfeuer in direktem Schuß,
mit Hämmernden MG .s, Pak und Flak . Drei Ratas versuchen trotz

identscher Jäger die Boote im TieWvg, « lyuuehme«. Sie müssen
MeMngs schnell abdrehen vo» dmWWMchr d« Hch« Maschi-
^nen. JmmeA -r«. ihr Einsatz « HSMWDMllenftznmAÄas de»
kühnen „Seefahrern " entgegenschlägt. Unbeirrt verfolgen dies
Sturmbootfahrer dennoch ihr Ziel . Manches Boot zwar versimt,.
surchsiebt von Treffern , mancher Motor fällt aus und leider auch
jo mancher tapfere Fahrer . Dennoch, sie schaffen es ! Im Hagel
des Abwehfeuers wird das Landemanöver durchgeführt . Die In¬
fanteristen gehen mit Gewehr und MG . gegen den Feind an. 2n
hartem , zähem und verlustreichem Kampf werden die ersten paar
hundert Meter Boden als Brückenkopf auf Moon erkämpft. I «'
dessen die Sturmbootpioniere die Boote im feindlichen Feuer
wieder gewendet haben und die lange Fahrt an das andere Ufer
wieder antreten , die nächsten Kompanien holen. Verwundete brin¬
gen sie mit und manchen Kameraden dazu, der nun stumm ist
für immer . Die aber die erste Fahrt überstanden , starten drüben
wieder und wieder . Ununterbrochen rollt nun der Ablauf der
Sturmtruppen der ersten und zweiten Welle . . .

Schmal und eng zwar ist noch der Brückenkopf, MG .s 'rattern,
Gewehre knallen, noch konnten die schweren Waffen nicht über¬
setzt werden . Aber sieggewohnt erringt sich dieses stolze Regiment
auch unter diesen Amständen Schritt um Schritt . Wie Habichte
stürzen sich dort ein Zerstörer und Bomber auf die Feindneste^
haargenau fallen die Bomben . Ans dünkt, wir sollten hier bet
den nahe liegenden Einschlägen mit in die Luft gehen. Aber ore
Kameraden von der Luftwaffe schaffen der Infanterie Lust. Ver¬
stört, das panische Entsetzen steht ihnen in de« Auge«, komme«
hier einige und dort einige Bolschewiken zum Vorschein, mit ev!
hobenen Händen . Im übrigen aber wehren sie sich weiterhm M
und verzweifelt . Es nützt ihnen nichts. Der Brückenkopf ist er¬
fochten, wird gehalten und dann Schritt um Schritt erweitern
Als der Abend sinkt, steht es fest: Der Brückenkopfauf der IM
Moon ist wie befohlen gebildet , der Feind weicht?

Das Unmögliche ward Wirklichkeit. Dank des Opfermutes der
unvergleichlich tapferen Sturmbootpioniere und der unerschütter¬
lich fechtenden Infanteristen der ersten Welle beim kühnen Sprung
über See ! Kriegsberichter Hermann Brüning-
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Ritterkreuz Mv einen Ragoldev
Oberleutnant Schairer , Staffelkapitän eines Stukageschwaders

Mn ist auch ein Sohn unserer Stadt mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden : Oberleutnant Hart¬
mut Scharrer

Er wurde geboren am 16. September 1916 als Sohn des
Stadtpsarrers Dr . phil . Schairer in Nagold . Sein Vater hatte
lange Jahre die evangel . Stadtpfarrstelle Nagold inne und
steht wie auch seine Söhne hier in bester Erinnerung . Der
Vater ist jetzt Mitarbeiter und Erziehungsberater beim Stadt.
Jugendamt Stuttgart . Hartmut Schairer besuchte bis 1925 die
Schule in Nagold . Seine weitere Schulausbildung erhielt der
junge Ritterkreuzträger im Stuttgarter Reformrealgymnasium
(jetzt Zeppelinoberschule) . Er stand schon vor 1933 in den Rei¬
ben der Hitlerjugend.

Nach der Reifeprüfung meldete er sich freiwillig zur Marine,
bei der er 1935 bis 1937 Dienst tat und wo er zum Leutnant
befördert wurde . 1937 zur Luftwaffe übernommen , wurde er
ein Jahr darauf Oberleutnant und während des Krieges Staf¬
felkapitän in einem -Sturzkampfgeschwader . Er ist in diesem
Kriege mit über 150 Feindflügen auf allen Kriegsschauplätzen

einer der erfolgreichsten Staffelkapitäne der Stukawaffe
Im Einsatz gegen Seeziele versenkte er im Kanal und im Mit¬
telmeerraum einen Zerstörer , vier Handelsschiffe und beschädigte
sechs Handelsschiffe durch Volltreffer . Bei Angriffen auf Malta
und in Nordafrika sowie im Einsatz gegen Kreta hat er durch
seine kühnen Angriffe hervorragende Erfolge aufzuweisen . Im
Ostfeldzug trug er in hohem Matze zur Vernichtung des Geg¬
ners bei und erleichterte durch schneidig geführte Tiefangriffe
die Einkesselungdes Feindes im Raume Erodno - Vialystok. Seine
Führerpersönlichkeit wirkt sich aus seine Besatzungen aus , die
in ihm ihr Vorbild und ihren besten Stukaflieger anerkennen

Wir gratulieren dem jungen Helden herzlichst zu seinen ge¬
waltigen Erfolgen und freuen uns mit ihm über die ihm zuteil
gewordene hohe Auszeichnung.

Ferner wurde ausgezeichnet -Oberfeldwebel Schlund,  Bord¬
funker in einem Kampfgeschwader.

Oberfeldwebel Franz Schlund, am 1V. August 1913 in Leimen
Lei Heidelberg geboren, ist der erste Bordfunker einer Kampf¬
besatzung, dem die hohe Auszeichnung des Ritterkreuzes zuteil
wird . In über hundert schwersten Kampfeinsätzen hat er wahr¬
haft heldische Haltung und höchste Einsatzbereitschaft an den Tag
gelegt und dadurch entscheidenden Anteil an den Erfolgen seiner
Besatzung genommen. Durch seine ungewöhnlichen Leistungen
und sein hervorragendes fachliches Können ist er seinem Ver¬
bände ein leuchtendes Vorbild geworden.

DNV . Berlin , 21. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Rcichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen:

Oberleutnant Ubben,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwa¬
der ; Oberleutnant Erasser,  Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader; Leutnant Ostermann,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader ; Oberfeldwebel Scheu tke,  Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader ; Oberfeldwebel Stechmann,  Flugzeug¬
führer in einem Jagdgeschwader ; Oberfeldwebel Bühl in gen,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader, Oberfeldwebel Wurm-
heller,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Der Führer und Oberste Befehlshaber hat aus Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen an : Generaloberst
Stumpf,  Chef einer Luftflotte.

Generaloberst Hans -Jürgen Stumpf , am 15. Juni 1889 in Kol-
berg geboren, hat als Chef einer Luftflotte im Kampf gegen
Großbritannien in klarer Erkenntnis der Feindlage seine Ver¬
bünde zu außergewöhnlichen Erfolgen geführt . Mit der Vorberei¬
tung und Durchführung des Luftkrieges auf dem Nordflügel der
Ostfront beauftragt , errang Generaloberst Stumpf auch an dieser
Front mit seinen Verbänden erneut entscheidende Erfolge.

iMyold undAmgebuny
Das ist der Weisheit letzter Schluß : Nur der verdient sich

Freiheit wie das Leben, der täglich sie erobern mutz.
Joh . Wolfgang von Goethe.

22. September : 1241 Sturluson Snorri , isländischer Dichter,
Historiker und Staatsmann , der bedeutendste Isländer des Mit¬
telalters gestorben. — 1473 Georg v. Frundsberg geboren . —
1791 Michael Faraday , Physiker und Chemiker, geboren . —
1826 Johann Peter Hebel gestorben.

SbevMeutrraut «Schott ftavb den Heldentod
In den letzten Tagen traf die Trauerbotschaft ein, dag Oberst¬

leutnant Scholl,  eine in Nagold bekannte und geschätzte Per¬
sönlichkeit, bei dem schweren Ringen im Osten den Heldentod
fand. Kurt Scholl war geboren am 17. September 1897 als
Sohn des Landoberstallmeisters Karl von Scholl in Dapfen
bei Münsingen . Als Oberleutnant vermählte er sich in Nagold
am 18. September 1925 mit Klara Luz,  Tochter der Hotel¬
besitzerin „zur Post ". Er war ein vortrefflicher Offizier , der
bereits mit vielen Auszeichnungen den Weltkrieg mitmachte. Die
Liebe des Soldatischen lag ihm schon im Blut , und daß er als
Sohn eines Landoberstallmeisters sich der Reiterei verschrieb und
ihr mit Leib und Seele zugetan war , braucht nicht wunderzu¬
nehmen. So wurde er aktiver Offizier beim Reiterregiment 18,
kam später nach Bamberg und dann an die Reit - m d Fahrschule
in Hannover. Gerade die letztere hatte ihm sehr vie». zu danken.
Er machte alle Feldzüge von 1939 bis jetzt mit und erwarb sich
die Spange zum EK . I und II . Zuletzt war er Oberstleutnant
einer Vorausabteilung und hat als Kommandeur derselben den
Eoldatentod aus dem Felde der Ehre gefunden . Dem Toten
werden hervorragende Qualitäten als militärischer Führer nach¬
gerühmt. Eben stand er vor der Beförderung , und sicherlich
hätte seine militärische Laufbahn eine glanzvolle Fortsetzung er¬
fahren, wenn er nicht vorzeitig zur großen Armee abberufen
worden wäre . Gerade in der letzten Zeit war er in manche
gefährliche Situation gekommen, die er mit Schneid und Elan
meisterte. Nun ließ er sein Leben für Führer und Vaterland.
Alle, die den Gefallenen kannten , teilen den großen Schmerz der
Angehörigen und werden dem besonders tapferen und tüchti¬
gen Offizier, der sein Leben opferte , damit wir vor den Schrecken
der bolschewistischen Horden bewahrt bleiben , ein ehrendes An¬
denken bewahren!

Die Sakbuvgev Max «rrd LNovitzbühne
die am Samstag Nachmittag für unsere Nagolder Kinder im
Traubensaal gastierte , ist vom Spiel bis herab zur kleinsten
Requisite echtes Künstlertheater . Dazu versteht sie es, mit einem
Minimum von Darstellern eine ganze Dorfgemeinschaft vorzu-
zaubern. Die Kinder haben zwei Stunden lang gejauchzt, aber
auch die Erwachsenen, die etwas von Theaterkunst verstehen,
sind ehrlich entzückt gewesen. Meister Busch, Dichter, Maler und
Philosoph hat hier kongeniale 'Darsteller gefunden . Die kleinen
friedlichen Lebensbilder , in welche die beiden prächtig gespielten
bösen Buben mit ihren Streichen einbrechen, sind mit großer
Liebe und seinem Wissen um die künstlerischen Mittel des stili¬
sierten Theaters gekennzeichnet und wahre Kabinettstücke: Da
ist diese prächtige Witwe Volte , die Gefühlstiefe mit hausfrau¬
licher Sachlichkeit, mit schlürferischem Eenietzertum und Gerech¬
tigkeitssinn zu verbinden versteht. Da ist der unvergeßliche, in
seinem Lebensnerv durch einen Unnamen getroffene Schneider
Bäck, der von den beiden Bösewichten buchstäblich aus dem Häus¬
chen gebracht und von der Katastrophe nur durch den Besitz einer
so trefflichen Gattin gerettet und in sein Lebensbehagen zurück-
gebllgelt wird : (Oh möchten alle Ehen sein wie diese . . !)
Welch seelenvoll harmonischer Mann ist der musikalische Lehrer
Lämpel mit dem großen Kirchenschlüssel und seiner schönen
Freundschaft mit Onkel Fritze, der —wenn auch im Gegensatz
M Lämpeln als Pädagoge allzu milde - - gerade der rechte
Mann ist, um diesem über den Schock des Pfeifenattentats hin¬
wegzuhelfen. Freilich lernen wir sein goldenes Herz so recht
erst im eigenen Heime kennen, bei der Maikäferscene , die größ¬
tes Entzücken hervorrief . In richtiger Erkenntnis der Kinder¬
seele wurde das allzu tragische Ende der beiden beliebten Sün-
öer in Strafe und Besserung umgewandelt . Die Zeit verging

im Flug . Die Kinder spielten vom Anfang bis zum Ende
mit . Solche Gäste sehen wir gerne ! Dr . E. S.

Rundgang durch die Obstgärten
Walddors . Unter sehr zahlreicher Beteiligung fand gestern

nachmittag unter Führung von Gemeindebaumwart Henne
eine Besichtigung unserer Obstanlagen statt . Zunächst wurde das
Pflichtspritzgebiet in Augenschein genommen. Die Schädlings¬
bekämpfung hat sich hier sichtlich gelohnt , was an der voll¬
grünen Belaubung und vor allem dem sehr schönen Behang zu
sehen ist Haupisächlich bei Zwetschgen macht sich das Spritzen
besonders dadurch bemerkbar , daß ein sehr guter Ertrag in
Aussicht steht. Im Nichtspritzgebiet lassen der Behang und die
Früchte , namentlich was Qualität angeht , zu wünschen übrig.
Als schönes Beispiel für den Erfolg der richtigen Obstbaum¬
pflege konnte das Baumgut des Gemeindebaumwarts ange¬
sehen werden . Anschließend traf man sich im „Waldhorn ", wo
letzterer wichtige Fingerzeige für die Obsizüchter gab. Angeregt
wurde , eine Obstausstellung im nächsten Monat zu veranstalten.
Dieselbe wird , wenn sie zustande kommt, erweisen, daß Wald¬
dorf nach wie vor dem Obstbau großes Interesse entgegenbringt.

«errmnüeiunyszeiten:
22. September von 19.21 Uhr bis 7K2 Uhr
23. September von 19.19 Uhr dis 7.13 Uhr
24. September von 19.17 Uhr bis 7.1S Uhr

Letzte Kriegerehrung
lluterjettingen . An den Folgen eines Herz- und Lungenlei¬

dens ist dieser Tage Valthas Niethammer  gestorben . Un¬
ter sehr zahlreicher Beteiligung von hier und auswärts wurde
er am Dienstag hier zur letzten Ruhe bestattet . Pfarrer Pfi¬
sterer  legte Psalm 23 seiner Grabrede zu Grunde . Der Ver¬
storbene war am 9. August 1877 als ältester Sohn des Unter¬
händlers Johann Georg Niethammer und der Anna Maria
geb. Vaur hier geboren . Nach der Schulentlassung war er in
landwirtschaftlichen Betrieben tätig . Von 1898 bis 1900 war
er beim Infanterieregiment Nr . 125 in Stuttgart Soldat und
wurde als Tambour ausgebildet . Im Jan . 1902 verheiratete
er sich mit Kath . geb. Baur aus Oeschelbronn. Von seiner zahl¬
reichen Kinderschar sind noch drei am Leben und diese sind ver¬
heiratet . Nach dem Tod seines Vaters , welcher im Jahre 1906
beim Hirscheinsturz in Nagold das Leben einbüßte , übernahm er
dessen Totengräberposten , den er bis jetzt zu aller Zufriedenheit
bekleidete. Während dieser Zeit sind über 500 Beerdigungen
angefallen . Auch rührte er 40 Jahre lang bei allen seitlichen
Anlässen als Tambour der Feuerwehr und des Kriegervereins
die Trommel . Im Weltkrieg kämpfte er beim Landw .-Jnf .-Regt.
120 in den Vogesen und erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde
das EK . II und die Silb Verdienstmedaille . Bei der Fa . Ehr.
Eeigle  in Nagold war er über 30 Jahre in deren Forübaum-
schulbetrieb tätig und galt dort als beliebter Arbeiter . Letzte
Blumengrüße unter ehrenden Nachrufen wurden niedergelegt
von Bürgermeister Leucht für die Gemeinde, von Kam .-Füh-
rer Niethammer  für über 40jährige Mitgliedschaft beim
Kyffhäuserbund , von der Betriebsleitung und der Gefolgschaft
der Fa . Geigle  und von Georg Brösamle,  Adlerwirt , für
die Altersgenossen . Die Trauerfeier klan'g mit den Ehrensalven
und dem, von der Hitlerjugend gespielten Lied vom guten
Kameraden aus . Der Liederkranz umrahmte die ernste Feier
mit passenden Chören . Mit unserem Balthes hat nun wieder
ein arbeitsreiches Leben seinen Abschluß gefunden . Wir werden
seiner stets ehrend gedenken!

Hausfrauen,  am Mittwoch kommt die
Schuljugend zur Altstoffsammlung. Euer Bei¬
trag hilft unsere Rohstoffversorgung sichern!

Gewaltige Umfassung
Der Feldzug im Osten entwickelt sich immer mehr zu einem"

gigantischen Siegeszug gegen die Mächte der Zerstörung . In
genial geplanten und mit unwiderstehlicher Kraft durchgefiihrten
Operationen wird die riesige sowjetische Heeresmacht Stück um
Stück zerschlagen und vernichtet . Die Bolschewisten haben ganze
Armeen verloren , sie haben Zehntausende von Flugzeugen , Pan¬
zern und Geschützen eingebüßt , sie sind mit starken Kräften in
Leningrad und Odessa  eingeschlossen, und nun gehen in
einem gewaltigen Kessel ostwärts Kiew und zwischen Desna und
Dnjepr vier Sowjetarmeen ihrer Vernichtung entgegen . 2n
Kiew  sind unsere Truppen eingedrungen und das Schicksal der
ukrainischen Hauptstadt erfüllt sich. Das ist ein Sieg von weit-
tragender Bedeutung . Er ist ein Beweis für die heldenhafte
Kampfkraft der deutschen Truppen , zugleich aber ist er auch ein
Beweis für die gewaltigen Massen an Menschen
und Material,  die die Sowjets an ihrer Westgrenze zum
Einfall nach Europa bereitgestellt hatten . Wer könnte sich wohl
die Greuel der Verwüstung und die Ausmaße des Mordens und
Brennens in ihrem ganzen schaudervollen Umfang ausmale «,
wenn diese vom WillenzurVernich tung  erfüllte Streit¬
macht des Bolschewismus die Länder Europas überflutet hätte?
Ungezählte Millionen wertvoller Menschen, unendliche Werte
der Zivilisation und Kultur wären nach dem Willen Stalins
von den moskowitischen Horden zugrunde gerichtet worden . Das
Verhängnis , das drohend über unseren Häuptern schwebte, ist
vom Führer abgewendet worden ; der Feind wird in seinem
eigenen Land geschlagen, die Freiheit Europas wird vom Bolsche¬
wismus nicht noch einmal angetastet werden.

Die Sowjets haben in den bisherigen Kämpfen über dreiein¬
halb Millionen Tote und Gefangene verloren ; das hat zusam»!
men mit den riesigen Materialverlusten in den zukünftigen
Kämpfen eine entscheidende Bedeutung . Eines der ständigen
Argumente der Sowjets nach der Räumung irgendeiner Stadt
oder irgendeines Gebietes war immer die Behauptung , daß die
Deutschen ihren Erfolg mit geradezu ungeheuerlichen Vlutopfer»
erkämpft hätten . Die Nachrichtendienste in London und Washing-

. ton übernahmen die sowjetischen Angaben und bauschten sie z»
wahren Jrrsinnszahlen auf . Mehr als einmal befaßte sich die
gegnerische Propaganda mit der Frage , wie lange es wohl noch
dauern könnte, bis die Deutschen aus Mangel an Ersatztruppen
zusammenbrechen müßten . Die Zahlen , die das Oberkommando
der Wehrmacht über die deutschen Verluste  im Ostfeld¬
zug mitgeteilt hat , brechen diesen Lügen die Spitze ab. Der Kampf
gegen den Bolschewismus ist hart , erbittert und blutig ; er hat
Opfer gefordert , die uns schmerzlich treffen , die aber doch in
keinem Verhältnis zu der Größe der Siege und zu der welt¬
geschichtlichenBedeutung des Ringens um die Zukuft unseres
großen Volkes stehen. Wir denken mit stolzer Trauer an die
Soldaten , die ihr Leben für uns Hingaben, und nicht nur wir,
sondern ganz Europa hat die heilige Aufgabe , sich dieser Opfer
würdig zu erweisen.

Der Bericht über die gewaltige Umfassungsschlacht ostwärts
Kiew hat dem kämpferischen Stolz des deutschen Volkes einen
neuen Impuls gegeben. Ganz anders aber ist die Wirkung in
den Ländern , die das Unglück haben , von Churchill und Roosevelt
beherrscht zu werden . Seit Tagen schleicht das Gespenst der Furcht
durch die Städte der britischen Insel . Die Zeitungen pendelten
hilflos zwischen der düstersten Schwarzmalerei und einem ver¬
krampften Optimismus hin und her. Die „Times " mutete ihren
Lesern zu, sich das Veste aus folgendem Satz herauszusuchen:
„Wenn auch ermutigende Nachrichten von sowjetischen Gegen¬
angriffen beweisen, daß Hitler die Initiative noch nicht voll¬
ständig in der Hand hat , so muß man aber doch die Lage für sehr
ernst halten ." Und der nächste Satz ist genau das gleiche Spiel
zwischen Wenn und Aber : „Wenn auch die sowjetische Verteidi¬
gung an Boden verliert , so besteht aber doch die Hoffnung , daß
sie nicht zerbricht." Die Agentur „Exchange Telegraph " setzte dies
Gaukelspiel mit einer anderen Formulierung fort : „Die sowje¬
tischen Panzer - und Jnfanterieverbände ziehen sich in äußerst
schweren Kämpfen zurück, hingegen aber besteht die Hoffnung,
daß sehr bald neue Gegenstöße der Sowjets einsetzen werden ."
Die gleiche Unsicherheit sprach auch aus den Moskauer Meldun¬
gen : „Groß ist die Gefahr ", so ließ der Jpformationsjude Lo»
sowski verkünden , „der Feind setzt alle Kräfte ein , immer neue
Divisionen schickt er in den Kampf , aber er wird uns nicht tyran¬
nisieren , jedoch die Entwicklung der Operationen läßt sich noch
nicht übersehen."

Diese kleine Blütenlese mag genügen, um die Verwirrung km
Lager unserer Gegner aufzuzeigen. Wie klar und einfach wirken
dagegen die von dem unerschütterlichen Willen zum Sieg getra¬
genen Meldungen aus dem deutschen Führerhauptquartier ! Siez
umreißen die Lage mit wenigen kurzen Worten , und das deutsche
Volk kennt diese knappe Sprache seit Kriegsanfang zur Genüge.
Mit Spannung haben wir in den letzten Tagen und Wochen auf
den Augenblick gewartet , der eine Durchbrechung des aus stra¬
tegischen und militärischen Gründen notwendig gewordenen
Schweigens gestattete . Nun ist das vertrauensvolle Warten be¬
lohnt ; wir wissen, daß der Sieg um Kiew und der Sieg an
jedem Frontabschnitt an unsere Fahnen geheftet ist, und wir
wissen auch, daß sich aus der verschworenen Gemeinschaft von
Front und Heimat der Endsieg über die Feinde , unseres Volkes!
ergibt. . ^

Der soziale Wohnungsbau
Gauleiter Reichsstatthafter Murr eröfnfete d« k Aus¬

stellungen
Stuttgart , 21. Sept . Es gibt wenige Dinge , die fo wette Krestd

unseres Volkes so eng berühren , wie die Gestaltung des soziale»
Wohnungsbaues nach Beendigung des Krieges auf Grund osr
hierfür vom Führer erlassenen Richtlinien . Wie lebhaft die An¬
teilnahme bei den zur Gautagung der Fachgruppe Bauwesen i«
Stuttgart weilenden Bauschaffenden aus Württemberg -Hohra-
zollern und aus den Nachbargauen ist, zeigte die Beteiligung von
vielen hundert Vertretern bei der Eröffnung der Ausstellung a»
Samstag und zahlreicher Ehrengäste in der Ehrenhalle auf dem
Killesberg . Regierungsbaumeister Blind  begrüßte die Teilneh¬
mer und übergab dem Gauleiter die drei Ausstellungen . Reichs¬
statthalter Murr  kennzeichnete den Erlaß des Führers als ein«
soziale Tat , die kaum überschätzt werde» könne. Es stehe zu er¬
warten , daß nach dem Kriege mit nationalsozialistischer Tatkraft
und Energie der Wohnungsnot zuleibe gerückt und daß schon
wenige Jahre später die Wohnungsnot zum großen Teil behoben
sein werde. Der Geschäftsführer des Eauwohnungskommissars
wurde vom Gauleiter beauftragt , dies in einer Ausstellung z»
veranschaulichen. Mit den nun einmal festgelegten Jnnenmaßen
der neuen Wohnungen sei aber keineswegs gesagt, daß auch die
äußere Gestalt des Hauses eine Vereinheitlichung erfahren müsse.
Die bisher entstandenen sowie die auf der Ausstellung gezeigten
Entwürfe beweisen, in wie vielfältiger Form eine Wohnung
zweckmäßig gestaltet werden kann. Gauleiter Murr richtete die
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Bitte an alle Baumeister , sich ja auf kein Schema festzulegen.
Ein wesentlicher Bestandteil der Ausstellung vom sozialen Woh¬
nungsbau sei die Darstellung der Inneneinrichtungen , die trotz
Lleichbleibender Matze für die Haupteinrichtungsgegenstände der
Gestaltungskraft der Architekten einen kaum begrenzten Spiel¬
raum lasten. Immer werde auch in Zukunft Besseres an die
Stelle des Guten gesetzt werden können, ebenso auch beim Haus¬
rat , wie an vielen in der Ausstellung gezeigten Beispielen nach-
gewiesen werde. Mit herzlichen Dankesworten an die Gestalter
der überaus instruktiven Schau eröffnete der Gauleiter die be¬
deutsame Ausstellung . Dann begaben sich die Gäste unter Füh¬
rung von Gauwalter Blind zu einem Rundgang durch die Aus¬
stellungen „Der soziale Wohnungsbau ", „Kriegsmäßiges Bauen"
und „Reichswettbewerb für Luftschutzbauten „Alarm ".

Eautagung der Fachgruppe Bauwesen
In Anwesenheit vieler hundert Bauschaffender aus dem Gau

Wiirttemberg -Hohenzollern und von den Nachbargauen sowie
zahlreicher Ehrengäste wurde am Samstag im Ufa-Palast die
Gautagung der Fachgruppe Bauwesen des NS .-Bundes deutscher
Technik eröffnet . Nach Begriißungswortcn von Rcgierungsbau-
meister B l i n d - Stuttgart sprach im Auftrag des Reichsfach¬
gruppenwalters Dipl .-Jng . Weiß von der Reichsleitung der Fach¬
gruppe über die Kriegsausgaben auf dem Gebiete des Bauwesens.
Entsprechend einer Anordnung des Reichsmarschalls müssen durch
Beschränkungen des Bauens auf das wirklich Notwendigste, durch
pvcckvolle Planungen und vereinfachte Konstruktionen Abkür¬
zungen der Bauzeiten und Einsparungen an Material und vor
»klein an Arbeitskräften erreicht werden . Sehr interessant waren
die Ausführungen von Dipl .-Jng . L i e d e cke - Danzig über die
.Raumordnung im Osten". Was z. V. im ehemals polnischen Ge¬
biet des Warthegaues an Straßen und Bauten vorhanden ist,
ist so miserabel , dag der deutschen Bauernfamilie weder zugemutet
werden kann noch förderlich ist, darin eine Zukunft für Gene¬
rationen zu beginnen . Die Untersuchungen haben zu einer ganz
bestimmten Grundlage geführt , die als Grundelement der länd¬
lichen Besiedlung die Gemeinde mir etwa 100 Familien Vorsicht.
Man will jeweils eine Reihe von Hosen zu Weilern vereinigen,
die zusammen dann die Gemeinde bilden . Inmitten von einem
halben Duzend solche.r Gemeinen limt das Hauvtdorf , in dem'
sich die größeren Handwerke und Gewerbe, die Genossenschaften?
Arzt und Apotheker, sowie als unterste Instanzen der Partei und
des Staates die Ortsgruppe und die unteren Aemter der Ver¬
waltung befinden . Für das Hauptdors sind rund 500 Familien
vorgesehen. Als nächstgrötzere Einheit wird die Kreisstadt mit
etwa 20 000 Einwohnern und als Mittelpunkt für sechs Haupt-
dörser angestrebt . Eine große Aufgabe sei auch auf dem Gebiete
der Aufforstung zu erfüllen . Was die Besiedlung selbst betrifft,
so wurden zunächst die ins Reich hereingenommenen Volksdeut¬
schen eingesetzt; ein größerer Nachschub aus dem Altreich wird
später erfolgen . Alle Siedlungen befinden sich aber bis heute
noch im staatlichen Besitz und werden nur treuhänderisch bewirt¬
schaftet. Im Anschluß sprach der Geschäftsführer des Arbeits¬
kreises Beton der Fachgruppe Bauwesen, Dipl .-Jng . Sckerl,
über den technischen Ausbau der Maginot -Linie und ihre Be¬
zwingung . Die Tagung wurde am Sonntag durch weitere Vor¬
träge fortgesetzt.

«
nsg Stuttgart . (Inspekteur des NSFK .) Der Inspek¬

teur des Korpsführers des NS .-Fliegerkorps . Ritterkreuzträger
NSFK .-Obergruppsnführer von Viilow , weilte einige Tage bei
der NSFK .-Gruppe 15 (Schwaben) zur Inspektion und besich¬
tigte mit NSFK .-Gruppenführer Erbacher die Einrichtungen,
Schulen und Lager der Gruppe 15. Er wurde auch von Gauleiter
ReichsstatLhalter Murr empfangen.

nsg Stuttgart . (Schüler in Berlin .) Der Oberbefehls¬
haber der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , hat als Anerken¬
nung für besondere Leistungen beim Wettbewerb „Seefahrt ist
not !" 200 Preisträger , darunter 40 Mädel , aus dem Großdeut¬
schen Reich für drei Tage nach Berlin berufen . Aus dem Gau
Wiirttemberg -Hohenzollern waren vier Jungen und ein Mädel
aus Stuttgart eingeladen.

Beispielsimkereien.  Im Sommer 1841 wurden im
früheren Nechar- und Jagstkreis von der Landesbauernschaft im

Amtliche Bekanntmachung ?

Zchulgefechtsschießen
Am 25. und 26. 9. 1941 findet je von 8—12 Uhr und j14 bis 18 Uhr auf dem Gelände bei Haiterbach (zwischen ^

Haiterbach Dürrenhardt , Ober - und Untertalheim ) ein .
Scharfschießen statt . Die im Bereich des Scharfschießens ge¬
legenen Straßen und Wege werden jeweils eine halbe
Stunde vor Beginn des Schießens gesperrt . Die Bevölke¬
rung wird aufgefordert , den Anweisungen der Sperrposten
Folge zu leisten.

Calw , den 20 . September 1941.
Der Landrat.

Amtsgericht Nagold

Genoffenschaftsregistereintrag
vom 17. September 1941 »

1. Milchverwertungsgenossenschaft Nagold e.E .m.b.H. in
Nagold : Durch Eeneralversammlungsbeschluß vom 4. 5. 41
ist auf Grund Vertrags vom 20. 4. 41 die Milchverwer-
tungsgenossenfchaft Jselshausen e. G. m. b. H. (aufgelöste
Genossenschaft) mit der Milchverwertungsgenossenschaft Na¬gold (übernehmende Genossenschaft) verschmolzen worden.

Neues Statut vom 4. Mai 1941. Gegenstand des Unter¬
nehmens ist die Milchoerwertung auf gemeinschaftliche
Rechnung und Gefahr.

2. Milchverwertungsgenossenschaft Jselshausen e.G.m.b.H.
in Jselshausen:

Durch Eeneralversammlungsbeschluß vom 4. Mai 1941
ist auf Grund Verschmelzungsvertrags vom 20. 4. 41 die
Genossenschaft (aufgelöste Genossenschaft) mit der Milch¬
verwertungsgenoffenschaft Nagold e.G.m.b.H. (überneh¬

mende Genossenschaft) verschmolzen worden.
Die Firma ist erloschen.

kolel. kskö oiler?KMM
gegen hohe Anzahlung zu kaufen gesucht, ebenso

Villa oller ianiltiaozL"'?"'""'
Angeb erbeten an Carl Simon , Immobilien , Schwäb . Gmünd.

Benehmen mit der Landesfachgruppe Imker Besichtigungen von
Bienenzuchtbetrieben vorgenommen. Dem Imker Friedrich Weber
in Uhlbach-Obertürkheim und dem Elektro -Jngenieur Ernst Bar¬
denbach in Oehringen wurden dabei erste Preise zuerkannt.

Fest der ILgerschaft.  Die Jägermeister des Jagdgaues
Württemberg -Nord versammelten sich am Samstag im Hinden-
burgbau , um den 60. Geburtstag ihres Eaujägermeisters Land¬
forstmeister Wilhelm Maurer feierlich zu begehen. Unter den
Anwesenden bemerkte man Landesbauernführer Arnold und den
Senior der württembergischen Jägerschaft Dr . h. c. Robert Bosch.
Landesjägermeister Dr . Pfannenschwarz betonte in seiner An¬
sprache, es sei nicht nur eine Feier der Person , sondern mehr
der Leistung, nämlich der freiwilligen und unbezahlten Leistung
des Eaujägermeisters Maurer , dessen äußerst ersprießliche Arbeit
am Wald und am Wild der schwäbischen Heimat und dessen Ver¬
dienste beim Aufbau der Jägerschaft in Württemberg der Redner
in seinem Ueberblick über die Lebensarbeit des Jubilars ein¬
gehend würdigte . Er überreichte ihm als Geschenk der wllrttem-
bergischen Jägerschaft eine Bock-Doppelbüchse. Stabsjägermeistsr
Baumann verlas zahlreiche Glückwunschschreiben und -Tele¬
gramme . Kreisjägermeister Pfeiffer -Stuttgart übermittelte dem
Jubilar ein prächtiges Oelgemälde . Präsident Rau gab der An¬
erkennung und dem Dank der württembergischen Forstdirektion
iür den Jubilar als Forstmann Ausdruck. Zum Schluß dankte derJubilar.

Herbst wasen.  Unter dem Motto : „Unterhaltung , Freude
und Entspannung " wurde am Samstag der Herbstwasen 1941
mit einer einfachen Feier im Wirtschaftszelt eröffnet . Veranstal¬
ter ist die Wirtschastsgruppc Ambulantes Gewerbe . Beteiligt sind
säst aus ĉhl' ' '-n -b Sckausteller aus Stuttgart und Umgebung , von
auswärts nur vier , darunter die „Liliputstadt ". Aufgebaut ist
dieses kleine Volksfest an der Volksfeststraße am Neckar. In der
mittleren Volksfeststraße haben wie immer kleine Verkaufsstände
ihren Platz . Vertreten ist alles , was an kleineren Volksbelusti¬
gungen zur Volksfestzeit auf dem Wasen zu sehen war , so Karus¬
sells von der einfachsten altgewohnten bis zur modernsten Art,
Schießstände, Wurfhallen und so weiter , auch ein kleiner „Raub-
tierzirkus " und ein Aeffchentheater sind vorhanden . An beson¬
deren Veranstaltungen des bis zum 29. September dauernden
Herbstwasens sind vorgesehen ein Kindernachmittag und ein Nach¬
mittag für die verwundeten Soldaten . Am Samstag und Sonn¬
tag nachmittag entwickelte sich auf der alten Volksfeststraße ein
lebhaftes Treiben von jung und alt.

Tübingen . (Todesfall .) Am 18. September starb Ober¬
studiendirektor i. R . Theodor Knapp . Der erfolgreiche Schul¬
mann , der 20 Jahre lang das Gymnasium Tübingen geleitet hat,
war zugleich ein bahnbrechender Erforscher der bäuerlichen
Rechts- und Wirtschaftsverhältnisse Südwestdeutschlands . Er war
Ehrendoktor der Philosophischen und Juristischen Fakultäten der
Universität Tübingen.

Geislingen . (Hundert Jahre Liederkranz .) In die¬
sen Tagen kann der Liederkranz Altenstadt mit Befriedigung und
Stolz aus sein hundertjähriges Wirken zurückblicken. Er hat in
der früheren Gemeinde Altenstadt und nachher in der Stadt
Geislingen ständig wachsenden Anteil am kulturellen Leben
gehabt.

nsg Lauffen a. N. (E e m e i n scha ft s a rb e i t.) Ein vorbild¬
liches Beispiel von Gemeinschaftsarbeit erbrachte die Ortsbauern¬
schaft. Um das Ihrige zur Steigerung der Gemiiseerzeugung bei¬
zutragen , wurden im Sommer dieses Jahres von den Bauern
und Landwirten Lauffens 170 Morgen Spinat als Zwischen¬
frucht angebaut . Die notwendigen Arbeiten wurden von allen
gemeinsam durchgeführt , um dem einzelnen Bauern bei dem
Mangel an Arbeitskräften nach Möglichkeit Zeit und Mühe
zu sparen.

Marbach a. R. (Der Dichter des Saarliedes .) Der
Dichter des Saarliedes , Hans Maria Lux, Lehrer an einer höhe¬
ren Lehranstalt in Koblenz, besuchte auf einer Dichterfahrt durch
das Schwabenland mit seinen Schülern Marbach . Das allen
Deutschen ans Herz gewachsene Lied entstand im Jahre 1921,
ebenfalls auf einer Fahrt durch das schwäbische Land und wurde
zum ersten Male auf der Kuppel des Nationalmufeums von
einer Schulklasse des Dichters gesungen. Im Geburtszimmer

_ Montag, den 22,  September igzi
Schillers fand für die jungen Gäste eine Feierstunde statt ArKllvar Helmut Paulus sprach am Schillerdenkmal über die
schichte des Museums und über das Leben Schillers . Vor dem
Rathaus wurden die Gäste von Bürgermeister Kopf begrüßt.Kreisleiter Trefz hieß den Dichter herzlich willkommen.

Mma . D. (EinstolzerSchulerfolg .) Die Mädchenober,
schule Ulm hat unter Leitung von Studienassessorin Dr . Müller
und Studienrat Bischofs durch Beteiligung des Eeschichts- und
Kunstunterrichts an dem Wettbewerb „Seefahrt ist not" insge¬
samt drei Reichspreise, elf Eaupreise und einen Sonderpreis des
Württembergischen Kultministeriums erhalten . Neben wertvolle«
Geld- und Vuchpreisen erhielt als einziges Mädchen des Gaues
Württemberg Brigitt Zimmermann der Klasse 6 als Reichssiege,rin eine Einladung zu einer zweiwöchigen Ostseereise.

Ebingen . (Todesfall .) Im Alter von 81 Jahren entschlief
Rektor Theodor Weißinger . Ein verdienter Schulmann ist mit
dem Verstorbenen dahingegangen , der seit vielen Jahrzehnte«an der Ebinger Volksschule als Lehrer segensreich wirkte.

Hechingen. (Gute Obsternte .) Die Obsternte wird im
Kreis Hechingen einen viel reicheren Ertrag bringen , als nochvor Wochen erwartet werden konnte. Den größten Anteil an derErnte haben die Apfelbäume.

Wange « i . A. (Beim Spiel getötet .) Die Kinder des
Bauern Jakob Geier in Sorreite spielten, während das Viehauf der Weide war , mit einem kleinen Wagen im Stall . Als
das Vieh heimgelrieben wurde , rannte eine Kuh in eiligem Lauf-zur Stalltür hinein und warf das Wägelchen um, in dem das
-zwei Jahre alte Töchterchen des Bauern saß. Das Kind wurde
herausgeschleudert und so schwer verletzt, daß es starb.

Kavver und « eekevr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 15. bis 20. September

Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen:  a ) 43,5—45,5, b) 40,5—41,5;
Bullen:  a ) 40,5- 43,5, b) 38—39,5, c) 33—34,5;
Kühe:  a ) 42—43,5, b) 36—39,5, c) 26- 33,6, d) 16- 24;
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 37,5—40,5, c) 31. d) 25;
Kälber:  a ) 69, b) 67—59, c) 46—50, d) 30—40;
Lämmer und Hammel:  bl ) 49, L2) 46—48, c) 38, d)20—30;
Schafe:  a ) 40—42, b) —, c) 25;
Schweine:  a ) und bl ) 62,5, l>2) 61,5, c) 59,5, d) 56,5, e)und f) 54,5, gl ) 62,5.
Marktverkauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom 15. bis 20. Sept.

Ochsenfleisch1. 80; Bullensleisch 1. 77; Kuhfleisch 1. 77, 2. 85;
Fäxfenfleifch 1 80, 2. 69; Kalbfleisch ohne Fell 1. 97; dto. mit Fell1. 94, 2. 77; Hammelfleisch 1. 92—96; Schweinefleisch 1. 78.
Marktverkauf : alles belebt.

Künzelsauer Schweinemarkt . Zufuhr 300 Milchschweine, 4
Läufer . Preise für Milchschweine 32—60, für Läufer 75.50 RM.das Paar.

Crailsheimer Schweinemarkt . Zufuhr 32 Läufer , 432 Milch¬schweine. Preise für Läufer 90—120, für Milchschweine 30—72RM . das Paar . Handel lebhaft.
Jlshofener Schweinemarkt . Zufuhr 476 Milchschweine. Preise30—56 RM . das Paar . Handel lebhaft , alles verkauft.
Kapitalverdoppelung bei Süddeutsche Zucker. Die Süddeutsche

Zucker-AE ., Mannheim , wird der auf den 8. Oktober einberuse-nen o.HV. die Entschließung über die Erhöhung des Grund¬
kapitals um 30 Millionen RM . im Wege der Kapitalberichti¬
gung auf Grund der DAVO . vorlegen , das bedeutet eine Auf¬
stockung des bisher 30 Millionen NM . betragenden Grundkapitalsum 100.Prozent . Die Kapitalberichttgung ist in dem zur Vorlage
kommenden Abschluß für den 28. Februar 1941 berücksichtigt. Die
Gesellschaft hat in- den letzten Jahren jeweils 10 Prozent Divi¬
dende ausgeschuttet, wovon 2 Prozent in den Anleihestock flössen.

Gestorbene : Ernst Lauxmann , früherer Darlehenskassenrechner,
Möttlingen;  Konrad Schlotter , Straßenwart a. D., 80
Jahre , Untertalheim;  Rosine Dettling , 68 Jahre alt,
Altheim;  Barbara Plocher , 67 Jahre , Holzhausen.
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AVsIlsr Obslst
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Sulz , den 20. Sept . 194l
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem schweren Veilust unseres lieben
Sohnes und Bruders

8vM1rv Ü3N8 KÖlM
erfahren dursten, sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir für die trostreichen
Worte des Herrn Piarrers . sowie dem Kir-
ckienchor und den Altersgenossen.
Die trauernden Eltern und Geschwister.

fiMkliM W k. ß . ösm
Das vom Hauptarm für Bolksgesund-
heit geprüfte und empfohlene

Vottkoimbvot
erhallen S 'e ftn

Anzeigen
in dem

.Gesellschafter'
haben immer

besten Erfolg!

Ileins kroxls
ist krankheitshalber bis

auf weiteres

NV8vI >l088 « II

Dentistink. M

Gewissenhaftes, erfahrenes
Limmevmadchen

nicht unter 25 Jahren , an selb¬
ständiges Arbeiten in größerem
Hause gewöhnt, f. sof. od. später
gesucht bei guten Bedingungen.
San. kr. Kauer, krenävustsät.

kür
deesers

Ver-
ckauung

jAprtkLisl

onfilm Ilieoter llagoldiW
W W Heute 20 Uhr nochmals der Großfilm

» » / /ST » X/ / / ss ^ e/.
Kulturfilm » Wochenschau

WWW Heute 18 Uhr. Sondervorführuny derWWW Wochenschau und Kulturfilm.

Holunäerbeeren
An unseren örtlichen Obst-2pinahmestellen werden am

Mittwoch, den 24. September 1941
Donnerstag, den 25. September 1941 und
Montag, den 29. September 1941

reise,schwarze Holunderbeeren angenommen.
Sammlerpreis RM —.20 per kA.

Die Beeren dürfen nicht einzeln abgepflückt werden,
sondern wird die ganze Dolde am Ende des Stengels
abgeschnitten. Unreife und rote Holunderbeeren werden
nicht angenommen.

Württ . Obst- und Gemüse -Wirtschaft
G . m. b. H.

Bezirksabgabestelle Calw.
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Das Werk bolschewistischer
Brandstifter

Kurz vor dem Einzug deutscher
Panzer steckten die Sowjets die¬
ses Dorf in Brand . Die Bevölke¬
rung versuch: zu retten , was
noch zu retten ist, wobei sie von
unseren Soldaten tatkräftig un¬
terstützt wird (PK . Hochscheid.
PVZ ., Zander -M .-K.) LKM

« VW

'-7 '. ' ' ' . ^

Robert Vofch 8V Fahre alt
Nicht die technischen und wirtschaftlichen Leistungen und Er¬

folge eines Mannes allein genügen zur Begründung seines An¬
sehens in der weiten Welt und in der Heimat : Die Grund-
gefinnung seines Schaffens , seine Haltung seinem Volk und sei¬
nen Mitarbeitern gegenüber , seine Einstellung zu den Fragen
der nationalen Kultur und des Gemeinwohles geben erst den
vollen Zusammenklang , der das Alltägliche Lbertönt und bei
jung und alt eine Saite harmonisch Mitschwingen läßt.

Wie der am 23. September 1881 in Albeck bei Ulm als 11. Kind
eines Landwirts geborene Robert Bosch sich seinen Aufstieg vom
Mechaniker und Handwerksmeister zum weltbekannten Wirt¬
schaftsführer erkämpft hat , das ist für jeden vorwärtsstrebenden
jungen Mann vorbildlich . „Lieber Geld verlieren als Vertrauen ",
das war der Leitsatz für die gewissenhafte, äußerst genaue Ar¬
beit in seiner Werkstatt , die bald als Bosch-Arbeit sprichwört¬
lich wurde.

Als Wjähriger Handwerksmeister gründete er 1886 in Stutt¬
gart mit einem Gesellen und einem Lehrling eine Werkstätte für
Feinmechanik und Elektrotechnik. Daraus wuchs dank dem Kön¬
nen dieses wahrhaft großen Meisters der Technik und genialen
.Wirtschaftsführers die Robert Bosch GmbH., ein Unternehmen
von Weltruf mit Zehntausenden von Arbeitern und Angestellten.
Noch heute steht der Achtzigjährige an der Spitze seines Werkes.

Für den technischen Fortschritt , vor allem für die Motorisie¬
rung hat Robert Bosch mit seinen Mitarbeitern einige grund¬
legende Voraussetzungen geschaffen, so 1802 den Hochspannungs¬
magnetzünder, der erst die Entwicklung des schnellaufenden Otto¬
motors ermöglichte. Ebenso wichtig war die Schaffung einer be¬
triebssicheren Hochspannungszündkerze, Darüber hinaus gibt es
fast kein lebenswichtiges elektrisches Zubehör am Kraftfahrzeug,
mit dem der Name Bosch nicht aufs engste verbunden wäre . Es
sei an dieser Stelle nur das Bosch-Horn erwähnt und die span¬
nungsregelnde Lichtmaschine, deren Prinzip sich heute auf der
ganzen Welt durchsetzt.

1927 brachte Robert Bosch die erste Einspritzpumpe heraus , die
den Anstoß zum Siegeszug des Diesellastwagens in fast allen
Ländern gab. Auch die fast unvorstellbaren Geschwindigkeiten der
schnellsten Flugzeuge der Welt sind zu einem wesentlichen Teil
der technischen Vervollkommnung der Leichtöleinspritzung durch
Bosch zu verdanken . <
, Aus dem ersten, nach IS Jahre « handwerksmäßiger Tätigkeit
1901 in Stuttgart errichteten Fabrikbau sind heute zahlreiche
Werke in allen Teilen des Eroßdeutschen Reiches geworden , in
denen viele zehntausend Menschen ihr tägliches Brot verdienen.
Nicht nur die elektrische Ausrüstung von Kraftfahrzeuge » aller
Art, die Ausrüstung von Dieselmotoren , sowie Zentralschmier-
anlagen für Maschinen werden hier geschaffen und weiterent¬
wickelt: auch auf den Gebieten der Radio - und Kinotechnik, des
Fernsehens, der elektrischen Kühlanlagen und Werkzeuge, sowie
wärmetechnischer Geräte hat sich Bosch mit seinen Tochtergesell¬
schaften eine angesehene Stellung auf dem Weltmarkt errungen.

Diesem einzigartigen technisch-wirtschaftlichen Aufstieg stehen
bahnbrechende Soziallei st ungen  einmaliger Größe gegen¬
über : Als Robert Bosch im Jahre 1906, also vor mehr als einem
Menschenalter, in seinem Betrieb als erstem den Achtstundentag
einführte, erregte das ungeheures Aufsehen. Auch die von ihm
als Alters - und Hinterbliebenen -Fürsorge für seine Gefolgschaft
errichtete großzügige Stiftung „Bosch-Hilfe" mit einem Kapital
von 34 Reichsmark ist ein greifbarer Beweis seines sozialen Ver¬
antwortungsgefühls . Neben vielen anderen Stiftungen sind auch
die großen Beiträge an öffentliche Forschungsinstitute vor allem
auf den Gebieten der Motorentechnik und der Medizin zu er¬
wähnen.

Besondere Befriedigung bereitete es Robert Bosch, der für sich
persönlich alle äußeren Ehrungen immer abgelehnt hat , daß das
von ihm gestiftete Robert - Vosch - K rankenhaus  mit
über 300 Betten nicht nur als Heilstätte alle Verfahren der bio¬
logischen, besonders der homöopathischenHeilkunde zum Wohl der
Kranken anwenden kann, sondern daß diese Klinik zugleich als
Forschungsstätte anerkannt und zur engen Zusammenarbeit mit
der Landesuniversität herangezogen wird.

Nicht weniger erfolgreich hat sich Robert Bosch auch auf land¬
wirtschaftlichem Gebiet betätigt : Sein aus einem Torfwerk in
Oberbayern entstandener Bosch - Hof  umfaßt heute mehrere
Höfe mit zusammen über 1700 Hektar Fläche ; dieses Mustergut,
von dem fast die Hälfte der landwirtschaftlich genützten Fläche
durch Urbarmachung von Hochmooren gewonnen wurde , ist ein
wichtiger Versorger der Hauptstadt der Bewegung geworden:
Allein durch die Molkerei des Bosch-Hofes werden jährlich zur
Frischmilch-Lieferung für München und zur Verarbeitung etwa
anderthalb Millionen Kilogramm Milch zugeführt . Viele tau¬
send Zentner Fleisch und Hunderttausende von Eiern gehen eben¬
falls jährlich nach München als Ueberschuß eines Gebietes , das
vor der Erschließung durch Robert Bosch kaum den Bedarf der
Hofbewohner deckte. Auf einem gepachteten Gebirgsgut werden
außerdem seit einigen Jahren Fohlen (Haflinger und Maul-
lwr) in großer Zahl aufgezogen.

Dieses erfolgreiche Lebenswerk, dessen Kernstück die Stuttgar¬
ter und Feuerbacher Werke bilden , ist die ganze persönliche Lei-

des einzigartigen Mannes , der selbst bekennt, daß er seine
LWg e Weniger  s einen  Kenntnissen als seinem Charakter  ver»

dankt. Ganz bodenständig ist dieses Werk entstanden und ge¬
blieben , auch draußen in der weiten WeltFwo eine großzügige
Verkaufsorganisation ihre Verbindung über aller Herren Län¬
der ausgedehnt hat . Ueberall arbeiten Männer der schwäbischen
Heimat , die Robert Bosch vielfach selbst ausgewählt und zu ge¬
wissenhaften, verantwortungsfreudigen Führern erzogen hat , er,
der heute noch in guter Gesundheit täglich in sein Werk kommt
und der noch immer als weidgerechter Jäger auf Bock und Gams
pirscht, wenn die Jagd aufgeht.

Das ganze Schwabenland , ja ganz Deutschland dankt dem
großen Wirtschaftsführer Robert Bosch bei seinem 80. Geburts¬
tag für seine tapfere Lebensarbeit , die dem ganzen Volk zu¬
strömte. Der Führer hat diesem Dank schon am 1. September
durch die Verleihung des Kriegsverdienstkreuzes I- Klaffe an
Dr .-Jng . ehrenhalber Robert Vofch Ausdruck gegeben.

Sowjetische Sabotageplane in Bulgarien
Bolschewistische Fallschirmspringer abgesetzt und unschädlich

gemacht
DNB Sofia , 20. Sept . Der Chef der bulgarischen Polizei gab

eine Verlautbarung heraus , in der zunächst festgestellt wird,
daß in der Nacht zum 14. September ein fremdes Flugzeug
einige Dörfer in der Nähe von Dobritsch (Süd -Dobrudscha)
überflogen und einige Fallschirme abgeworsen hat . Dank der
Aufmerksamkeit der örtlichen Bevölkerung wurde der Ort , wo
die Fallschirme niedergegangen waren , sofort entdeckt und ent¬
sprechende Maßnahmen ergriffen . Dabei wurde ermittelt , daß
mit den Fallschirmen Personen und Material abge-
worfen  waren . Nach einer Verfolgung , an der zusammen mit
der örtlichen Polizei und einer kleinen Militärabteilung auch
die örtliche Bevölkerung teilnahm , wurde die Stelle umzingelt,
wo sich die mit den Fallschirmen, abgesprungenen Personen ver¬
borgen hatten und die Fallschirmspringer nacheinemFeuer-
gefecht getötet.  Dabei wurde ein Leutnant der Garnison
von Dobritsch und der Polizeichef des Bezirks Dobritsch getötet,
während ein Soldat , zwei Polizisten und zwei Zivilpersonen ver¬
wundet wurden . Das mit den Fallschirmen abgeworfene Mate¬
rial befand sich in Paketen von 160 und 266 Kilo und bestand
aus bedeutenden Mengen Sprengstoss, Höllenmaschinen, Maschi¬
nengewehren , automatischen Gewehren, Revolvern , Patronen , Le¬
bensmitteln , Kleidung , kleinen Rundfunksendern , Instruktionen
für Sabotagehandlungen , Karten , Skizzen, Geld in bulgarischer
und fremder Währung , gefälschten bulgarischen Personalaus¬
weisen usw. Aus den Fabrikmarken und der Beschaffenheit des
Materials ist einwandfrei festgestellt, daß es sowjetischer
Herkunft  war.

I » der Mitteilung heißt es weiter , daß im letzten Monat an
der Küste des Schwarzen Meeres einige Personen sestgenommen
wurden , die von einem U-Voot aus der Sowjetunion herange¬
bracht und in Gummibooten an Land gesetzt worden waren , um
Sabotageakte zu verüben . Dabei wurden Waffen und Materia¬
lien gefunden, die auf demselben Wege herangeschafft wurden,
und nach Aussehen und Herkunft denen gleichen, die- mit den
Fallschirmen abgeworfen worden sind.

Auf Grund der Verhöre , der gefundenen Dokumente und Ma¬
terialien wurde , so wird in der Mitteilung weiter betont , fest
gestellt, daß alle diese Personen nach Bulgarien gekom¬
men waren , um Sabotageakte zu verüben.  Sie soll
ten Verkehrsmittel zerstören, Getreide und andere Vorräte an-
ZUnden. Dörfer in Brand stecken, Unruhe in der Bevölkerung

WM
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Geheime Feldpolizei bekämpfen Partisanen
Mit den hinter der Front herumstrolchenden Mordbanden,

Len Partisanen , räumt die deutsche Wehrmacht gründlich auf.
Soldaten der Geheimen Feldpotizei sind den Banditen überall
auf der Spur . Die russische Bevölkerung leistet hier vielfach
wertvolle Hilfe . — Ein umfangreiches Material wird zu Tage
gefördert . (PK . Thiede, PVZ ., Zander -M .-K.)

schaffen, kurz gesagt, das normale Leben des Landes stören. Dank
der Aufmerksamkeit und des energischen Vorgehens der Polizei
sowie der großen freiwilligen und tatkräftigen Mitarbeit der
örtlichen Bevölkerung in allen diesen Fällen hatten die ergrif¬
fenen Maßnahmen sehr gute Ergebnisse. Die heranqeschaften und
abgeworfenen Sprengstoffe , Waffen usw. wurden beschlagnahmt
und die Saboteure unschädlich gemacht.

Zum Schluß wird mitgeteilt , daß die bulgarische Regierung
durch Vermittlung der hiesigen Sowjetgesandtschaft die Sowjet-
regierung hierauf aufmerksam gemacht und Protest einqe -
legt  hat.

Ter finnische Wirtschaslsminister in Berlin
Berlin , 21. Sept . Der zur Zeit in Berlin als Führer einer

Wirtschaftsdelegation weitende finnische Wirtschafts - und Han¬
delsminister Vaeinoe Tauner hatte mit dem Reichswirtschafts¬
minister und Reichsbankpräsidenten Funk eine längere Bespre¬
chung über den deutsch-finnischen Wirtschafts - und Zahlungs¬
verkehr sowie über die europäischen Wirtschaftsprobleme . Bei
einem Empfang ausländischer Pressevertreter gab Tauner seiner
Genugtuung über den günstigen Fortgang des Krieges gegen die
Sowjetunion Ausdruck. Dis im Anstand verbreiteten Gerüchte,
Laß sich in Finnland Kriegsmncchnit zeche und Friedrnsfühlcr
wach Moskau ausgestreckt worden seien, bezeichnet-: der Minister
als für Propagandazweüe erfundene Lü"-" .

Einbruch in Petersburger Befestigungen
Aeutzsrer Befestigungsgürtel durchbrochen

Von Kriegsberichte Leo Schäfer
DNB — , 21. Sept . (PK .) Der Kommandeur des Spitzen¬

bataillons wollte bis unmittelbar an den äußeren Befestigungs-
gllrtel Petersburgs , der etwa 3V Kilometer vor der ehemaligen
Zarenhauptstadt gelegen ist, vorstoßen, damit am Tage des all¬
gemeinen Angriffs alle schweren Waffen sich sofort auf das Ziel
tonzentrieren können. Der Feind hatte sich scheinbar schon zum
überwiegenden Teil auf die Befestigungslinie zurückgezogen, denn
von Angriffsbeginn an machte sich nur geringer örtlicher Wider¬
stand bemerkbar. Aber die Zufahrtswege waren stark vermint,
wodurch sich Verzögerungen beim Vormarsch bemerkbar machten
und Ausfälle an Menschen und Material zu verzeichnen waren.
Nichtsdestoweniger drangen unsere schwer bepackten Stoßtrupps
immer weiter vor, von der Artillerie , die das Befestigungssystem
des Gegners unter Feuer hielt , wirkungsvoll unterstützt. Von
Jägern umschwärmt, kreuzten die schwer beladenen Vomber lang¬
sam über den Außenwerken der Festung Petersburg , unbeirrt um
die Flakabwehr , und ließen dann ihren Segen fallen , hohe Rauch¬
fahnen zeigten weithin an, wie gut die Luftwaffe goetroffen
hatte.

Durch ein günstiges Kuschelgelände war unterdessen unser Ba¬
taillon , von kurzen Stockungen abgesehen, einige Kilometer oor-
gedrungen, immer dichter an die Befestigung heran . Nun emp¬
fing uns ein Hochwald, der an die große freie Ebene angreuzte,
an deren Ende die ersten feindlichen Bunker auszumachen waren.
Bis auf etwa 1066 Meter arbeitet sich die Spitze ohne nennens¬
werten Widerstand heran , dann war für diesen Tag der Vor¬
marsch beendet. Die ganze Nacht und den folgenden Tag über
rollten Truppen bis nahe an die vorderste Linie.

In der Nacht vor Beginn der Schlacht vor Petersburg schoß
unsere Artillerie in regelmäßigen zeitlichen Abständen Stö¬
rungsfeuer . Als dann am anderen Morgen die Uhr 8.30 zeigte,
begann aus vielen hundert Rohren zugleich an unserem ganzen
Frontabschnitt ein gewaltiges Artilleriefeuer fast aller Kaliber
Ohne Unterbrechung erfüllte mehrere Stunden lang das Donnern
der Maschinen die Luft . Von der vordersten Linie aus zählten
mir oft 20 und mehr Einschläge zu gleicher Zeit , die mit ihren
Rauchwolken manchmal den vorne zum Direktbeschuß eingesetzten
Geschützen jegliche Sicht nahmen . Erst eine halbe Stunde nach
Beginn des Feuerzaubers hatte sich die feindliche Artillerie von
ihrer Ueberraschung soweit erholt , daß sie mit seltenen, aber
dicken Sachen antwortete . ,

Inzwischen hatten sich unsere Stoßtrupps vorgcarbeitet . Die
ersten 400 Meter kamen sie unter Ausnutzung der Mulden gut
beran . Aber dann gerieten sie in dre Wirksamkeit der feindlichen
Artillerie , die trotz unseres Trommelfeuers immer noch die Ebene
beherrschte. Während die Artillerie die starken Befestigungen wei¬
ter unter Druck hielt , gingen unsere Infanteristen rechts und
links des Waldes unaufhaltsam vor, bis zu einem das ganze
Gelände quer durchziehenden etwa 100 Meter breiten Gra¬
ben, den die Sowjets kurz vorher ausgebaut hatten . Und hinter
diesem Graben sah man ein Dutzend Häuser, das heißt, in Wirt¬
lichkeit waren es stark befestigte Bunker,  geschickt als Häuser
getarnt . Durch den dauernden Beschuß von Artillerie und Panzer
waren sie zwar schon reichlich mitgenommen, aber immer noch
wurde vereinzelt daraus geschossen. Da rauschte ein größeres Auf¬
gebot von Stukas heran und vollendete das Werk der Vernich¬
tung . Als die Infanterie nun zum Angriff über den Grabe»
vorging , ergab sich der größte Teil der Vunkcrbesatzungen, de:
Rest floh.

Gemeinsam mit einer Panzerdivision wurde der Angriff am
nächsten Morgen fortgesetzt, uni die dritte und stärkste der äuße¬
ren Befestigungen zu nehmen. Die Artillerie trat diesmal wen,
ger in Erscheinung, es war der Tag der Flieger . Den ganzen Tag
über war die Luft erfüllt vom Motorengeräusch der Vomber und.
Läge. Als den schönen Herbsttag ein mit verschwenderischschönen
Farben ausgcmalter Sonnenutergang beschloß, da sahen wir un¬
mittelbar vor uns K. liegen und mit tausenden deutschen Sol¬
daten freuten wir uns , ohne große Verluste das Ziel erreicht zu
haben : Der äußere Vertcidigungsgürtel vor Petersburg war
durchbrochen.
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Der Sport vom Sonntag
4. Tschammerpokal-Schlutzrund«

Eelsenkirchen: Schalke 04 — Austria Wien 4 :1.
Wien : Admira Wien — Stuttgarter Kickers 5 :0.
Stettin : LEE . Kamp — Dresdner SC . 1 :4 (0 :2) .

Lereichsklasse
Württemberg : Stuttgarter SC . — SSV Ulm 1:1 VfV. Stutt¬

gart — VfR . Aalen 1:0, TSE 46 Ulm — SV . Feuerbach 1:2,
VfB. Friedrichshasen — Stuttgarter Sportfreunde 1:3.

1. Klasse
Heilbronn : Aeilbronner SpVgg . — SpV . Neckarsulm 3 :1, SpV.

Schwäbisch Hall — Reichsbahn Heilbronn 2:1, VfB . Sontheim
gegen VfV. Steinbach -Hall 3 :2, Union Bückingen — TSV . Ko-
chendors 9 :3, FV . Neckargartach — BSE . Knorr Heilbronn 1 :1.

Stuttgart : TSV . Münster — TV . Cannstatt 2 :9, SG . Fellbach
gegen Reichsbahn Stuttgart 5 :7, SpEO . Stuttgart — TB . Un¬
tertürkheim 6 :8, TG. Nürtingen — TV . Wernau 11:6. TSV.
Köngen — TBd . Eßlingen 10:14.

Ludwigsburg : FV . Kornwestheim — Reichsbahn Kornwestheim
4:1, FVgg . Mühlacker — FV . Zuffenhausen 1 :8. JllingemVaihin-
gen — Enzweihingen 4 :2. ' .

Neckar: TSE . Hedelfingen — TSV . Münster 3 :3, TSG . Eäts-
burg — SpVgg . Untertürkheim 6 :4, SpVgg . Prag — 1. Stuttg.
FV . 96 0:1, SpV . Winnenden — VfV. Obertürkheim 5 :0.

Filder : BSE . Allianz — TSE . Botnang 3 :6, FV . Feuerbach
gegen VfL. Sindelfingen 4 :1.

Achalm: VfB . Kirchheim — TV . Betzingen 9 :2, SSV . Reut¬
lingen — TSV . Oellingen 3 :3, Sportfr . Tübingen — FV . Nür¬
tingen 3 :10.

Staufen : Sportfr . Eßlingen — FV . Plochingen 6 :1, SC . Alt¬
bach — VfV. Obereßlingen 3:1, SpV . Ebersbach — FC . Eis¬
lingen 3 :1, SpV . Göppingen — FC . Uhingen 4 :2.

Schwenningen : SpV . Spaichingen — FV . Fluorn 1 :1, SpVgg.
Trossingen — TSV . Aistaig 5 :3, FV . Tuttlingen — VfR . Schwen¬
ningen 1:9, SC . Schwenningen — SpVgg . Oberndorf 2 :2.

Rosenstein : FC . Urbach — TSV . Hussenhofen 4:0, Stern Mogg-
lingen — TSV . Plüderhausen 5 :6, Normannia Gmünd — VfL.
Waiblingen 5 :1.

Brenz : TSV . Giengen — FV . Unterkochen 1:1, ^ Ellwangen
gegen TV . Ebnat 5 :0, VfL. Heidenheim — Sportfr . Hofherrn¬
weiler 0 :0, VfR . Aalen Res. — Vikt. Wasseralfingen 2 :6, FV.
Oberkochen — TSV . Schnaitheim 0 :4.

Ulm : Reichsb. Ulm — 46 Ulm Res. 2 :3, TSG . Söflingen gegen
SSV . Ulm Res. 2 :1.

Bodensee: Weißenau — TSV . Weingarten 4 :7, VfV. Fried¬
richshafen Res. — VfL. Langenargen 2 :1, VfL. Meckenbeuren
gegen TSV . Fischbach 2:1.

Handball
1. Staffel : TG . Eßlingen — TV . Kornwestheim 10:7, ff Stutt¬

gart — Eßlinger TSV . 9 :11, KSV . Zuffenhausen — TV . Oß¬
weil 5 :6.

. 2. Staffel : TGV . Holzhetm — Turnersch. Göppingen 10:12,
TSE 46 Ulm — TSV . Süßen 5:16, TSV . Schnaitheim — FA.
Göppingen 10:6.

Jugend TV . Hofen — Stuttgarter TD . 15:3.
Der Tabellenstand : 1. Kickers 6:0 : 2. ViB . 6:0 ; 3. Sport¬

freunde 6 :0; 4. Feuerbach 4:4 ; 5. VfR . Heilbronn 2 :4; 6. VfR
Aalen 2:4; 7. Stutgarter SC . 2 :6; 8. 46 Ulm 1:3; 9. VsB. Fried¬
richshofen 1:7; 10. SSV . Ulm 0:2.

Acht rvürtt . Sieger bei den Schwerathleten
Im Schwarzwald -Kurort St . Georgen wurden am Wochen¬

ende die Reichssiegerwettbewcrbe im Rasenkraftsport bei hervor¬
ragender Beteiligung ans dem ganzen Reich durchgeführt.
Aeußerst erfolgreich war der Sportbereich Württemberg , der nicht
weniger als acht Reichssicger stellte. So siegten Hermann Bruder
(KV . Untertürkheim ) und Wilhelm (Rommelshausen ) im erst¬
malig ausgetragenen Jonglieren mit dem Rundgewicht , und in
den Wettbewerben der Altersklassen im Gewichtheben und Rin¬
gen gab es ebenfalls württembergische Erfolge.

Stoltz Sieger im Europaturnirr . Mit 12 Punkten in der Ge-
samtwertung ist der Schwede Stoltz Sieger im Europaschachtur¬
nier . Sein Sieg ist vollauf verdient . Seine Hauptstärke liegt im
Kombinationsspiel , er bevorzugt ruhige Eröffnnungen und lei¬
stete im Mittelspiel meist zu weit berechneten Angriffen über.
Ergebnis : Stoltz 12, Dr . Aljechin, Lundin je 10)4 , Bogoljubow
8H , Nielsen, Richter je 9 Punkte.

Die Eröffnung der „Vogelsluglinie" aus der Insel Fehmarn
In Anwesenheit von Vertretern der deutschen und dänischen
Behörden wurde die Arbeit an der Eisenbahn - und Autobahn¬
verbindung zwischen Deutschland und Dänemark auf der Insel
Fehmarn ausgenommen) (Associated Preß , Zander -M .)

Paracelsus
Einer seiner nah <n Verwandt n Komtur des Iohanniterordens

in Rohrdors

Z >m llO. Male jähir sich am 22. September der Todestag
eines kerndeutschen Mannes dessen Stamm ! aum einen seiner
Zweige in die hiesige Gegend verpflanzte.

Philippus , Aureolus . Paracelsus TheophrMus von Hohen¬
heim, genannt Bombastus , der Arzt , Chemiker und Theosoph
war , ist es, dessen Forschungen und Feststellungen zu würdigen,
der Neuzeit Vorbehalten blieb.

Kolbenheyer , der sudetendeutsche Dichter baute in seinem
epischen Hauptwerk einer Trilogie , „Paracelsus " betitelt , ein
literarisches Monument für diesen Mann auf.

Eine Gedächtnisausstellung in Stuttgart sollte Paracelsus,
den Revolutionär in der geistigen Auseinandersetzung zwischen
Scholastik und Humanismus , im Kampf um eine erwachende
deutsche Weltanschauung , als einen Menschen der deutschen
Renaissance darstellen , wie er uns als großer Arzt , ernster
Forscher und Philosoph in seinem Werk entgegentritt.

Geboren am 17. Dezember 1493 in Maria Einsiedeln in der
Schweiz, darf er nicht als verschweizert angesehen werden , denn
sein Stammhaus war der Garbenhof zu Hohenheim bei Stutt¬
gart . Sein Vater war Lizentiat der Tübinger medizinischen
Fakultät . Einer seiner Verwandten Komtur des Johanniter¬
ordens mit dem Sitz in Rohrdorf . Georg Bombast von Hohen¬
heim war das , der 43 Jahre Komturherr in Rohrdorf war
und sich mit dem oielbewunderten , gotischen Hochaltar , mit
Figuren , wahrscheinlich Werke des berühmten Weilderstädter
Bildschnitzers L. Moser , ein unvergängliches Denkmal in der
Gemeinde Rohrdors schuf. '")

Nach dieser kurzen Nebenbemerkung ist zunächst festzuftellen,
daß Paracelsus nach Blut , Charakter und Lebensweise als ein
echter Querkopf zum schwäbischen Stamm gehört.

Die einen seiner Zeitgenossen stempelten ihn zum Genie, di«
andern zum Scharlatan . Lasse man der Wahrheit in der Mitte
den Platz . Die Uebersülle dieses Geistes ist noch nicht ausge-
schöpft. Aus dieser darf der gute Kern herausgeschält werden.

*) Dieser gotische Flügelaltar ist um 1830 abgebrochen
worden.

Montag , den 22. September 1841

Große Geister sind noch immer ihrer Zeit weit voraus geeilt
weshalb sie nie ganz verstanden wurden . Auch er teilte dieses
Schicksal. Seine Zeit verstand ihn nicht. Jede der damaligen
Zeitströmungen tat ihr Teil dazu, sein Bild zu verwischen.
Sogar noch in späteren Jahrhunderten , bis zu Ende des 19.
Jahrhunderts , wurde dieses Lebensbild von der Parteien Haß
und Gunst entstellt . Gerechtigkeit wollte man diesem Forscher
eben nicht widerfahren lassen.

Man darf aber schon von diesem geistigen Titanen sagen
daß er von dem Kampf aller gegen alle ausging . Er hebt sich
von dem Mosaik der Kleingewalten als Umwerfer aller Werte
ab, weshalb ihn seine Zeit als gefährlich ansah und zahlreiche
seiner Handschriften zum Zweck der Vernichtung auskaufte. Heute
wird Paracelsus als der eigentliche Begründer der Wundbe¬
handlung angesehen. Er ist es gewesen, der rein pflanzliche
Arzneien in die übliche Behandlung mit metallischen Heil¬
mitteln einführte , wie er sich auch gegen den Bezug von aus¬
ländischen Arzneimitteln wandte . Sein Grundsatz war : „All
Ding sei ja auch auf eigenem Boden vorhanden ". Die geopatho-
logische Ansicht, daß die spezifischen Heilmittel dort Vorkommen,
wo man die Krankheit erwirbt , dürfte auch heute gar nicht als
unzutreffend bezeichnet werden können.

Die Schulmediziner haben ihn verachtet , sogar damals als
Verräter gebrandmarkt . Er , der damals mehr als bescheiden!gelebt
wurde in unflätigster Weise verspottet , selbst von seinen Schü¬
lern mißverstanden . Auf Erfahrung und Erprobung scientia
et experimentia sagt der Lateiner , legte er den größten Wert.
Gegen das Unwesen der Alchemie (schwarze Kunst) und Astro¬
logie (Sterndeuterei ) zog er zu Feld . In der eigenen Brust,
betonte er, liege die Behauptung des Schicksals. Seine Auffas¬
sung über die Krankheitsursache war : Empfängnis und Zeit.
Wir Heutigen sagen : Erbe und Umwelt . Er verkannte durch¬
aus nicht Wunderheilungen . Bei seiner Ganzheit -Schau leug¬
nete er nicht den Einfluß des Willens und die Macht des
Gemütes.

Zur Vervollständigung seines Wesens muß auch noch erwähnt
sein, daß er sich von allen religiösen Strömungen seines Zeit¬
alters fern hielt und sich in seinem Grundsatz verankerte : Du
bist wie dein Blut ! Die Latinisierung seines Namens darf nicht
als humanistische Übersetzung aufgefaßt werden . Sie deutete ein
Programm . Er wollte noch über den eklektischen Römer Celsus
hinausgehen , der im 2. christlichen Jahrhundert die damalige
Kirche kritisierte . Cr erkannte das Judentum . Luther dagegen
bekämpft, es nicht der Rasse wegen, sondern aus religiösen
Gründen.

Paracelsus zu verurteilen , weil er seine eigenen Weltan¬
schauungspfade ging , wäre unklug . Sein Dasein war in einen
geschichtlichen Zeitraum gestellt, der ganz und gar nicht sich
mit seinen Ideen vereinigen ließ. Als Arzt war sein Bestreben:
jedem Volke seine arteigene Arznei . Seine Forschungen zeugen
von jahrelanger , beständiger Arbeit . Von 24 Tagesstunden
habe er sich nur drei davon zu raschem Schlaf vergönnt . Seine
Theosophis scheint ihm zum Verhängnis geworden zu sein,
denn man nimmt nicht mit Unwahrscheinlichkeit an , daß er auf
der Höhe seines Lebens von der Hand seiner Feinde gefällt
wurde.

Jede Zeit hat diesen Mann mit anderen Augen angesehen.
Dis Jetztzeit gewinnt ohne Zweifel an ihm etwas mehr als
ein historisches Interesse . Sie stellt ebendenselben Grundsatz
imm«r wieder fest: „Du bist wi» dein Blut !"
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Hoch oben schon, im Schatten der Berge, wo aller Lärm
der Sichtbarkeit schweigt, die große Stille der Berge, die alle
Dinge beherrscht, die so voll geheimnisvollen Lebens ist und
fernster Sehnsucht, da oben liegt der Dornegghof. Er ist der
höchstgelegene des Kirchspiels, und Fremde, die sich zufällig
hierher verirren , wundern sich, wie Menschenhände so hoch
heroben ein Heim erbauen konnten. Nun, heute würde es
vielleicht nicht mehr geschehen. Aber der Hof steht schon an
die dreihundert Jahre , und wahrscheinlich hat die Menschen
jener Zeit der Hang zur Einsamkeit sie so hoch heraufbauen
lassen. Hat einmal eine Sippe dort Wurzel gefaßt, so läßt es
die Nachkommenden nicht mehr los. Es ist ihre Heimat. Sie
sind vertraut mit dieser Einsamkeit und lieben sie; lieben die
kargen Äcker und Wiesen und lieben die Gefahr, die dieses
hohe und einsame Wohnen in sich birgt. Mehr als einmal
ist es im Lauf der Jahrzehnte vorgekommen, daß eine
Lawine den Hof schier erdrücken wollte, aber um so zäher
haben die Menschen sich an das Stückchen Erde gekrallt, dem
sie mühsam die Frucht abrangen.

Der Dornegghof ist gebaut wie alle Höfe dortzulande.
Unten gemauert und oben aus Holz. Dieses Oberstockwerk ist
von der Sonne vieler Sommer jo verbrannt , daß es beinahe
schwarz ist. Schwere Felsbrocken beschweren das Schindel¬
dach, daß Sturm und Wind ihm nichts anhaben können. Die
Fenster, so klein sie auch sind, wirken ungemein freundlich,
denn hinter jedem sind Helle, buntgewürfelte Vorhänge an¬
gebracht. Im Sommer freilich sieht man von diesen Fenstern
überhaupt nicht viel. Da sind sie verdeckt von einem Wall von
Blumen , die Fenster ,und die breiten, kunstvoll geschnitzten

Altane. Nirgend gedeihen die Blumen so schön wie auf dem
Dornegg. Das macht, weil der rauhe Ostwind abgehalten
wird von den Bergwänden. Die Dörfler kommen immer
wieder und holen sich Setzlinge, ohne dabei der reichen
Blumenfülle auf dem Domegg einen Abbruch zu tun.

Kein Laut ist in diesem Vorfrühlingsmorgen. Nur den
Gletscherbach hört man brausen. Und dann zittern dünne
Glockentöne in der Luft. Dieser erzene Ton schwingt sich
hinauf bis zu den hohen Gipfeln, auf denen teilweise noch
Schnee liegt. Dort oben verklingen sie leise wie ein Traum.

Nichts rührt sich auf dem Hof. Türen und Fenster sind
verschlossen, wie ausgestorben ist alles.

Um dieselbe Zeit bewegt sich ein Zug schwarzgekleideter
Menschen talabwärts . Vier Männer tragen einen Sarg und
dahinter geht als einziger Angehöriger der junge Domegger.
Die man da hinunterträgt zur stillen verläßlichen Ruhe ist
seine Mutter , die Dorneggerin.

Immer mehr Menschen schließen sich dem Leichenzug
an. Wenn irgendwo ein Weg abzweigt, da warten wieder
ein paar und reihen sich schweigend ein. Am Dorfeingang
wartet nun der Pfarrer mit den Ministranten und geleitet
den Zug zum Kirchhof.

Dort steht nun wieder der junge Dornegger ganz vom
an der offenen Grube. Er weint nicht, aber die Tränen
fallen nach innen bei ihm. Die Worte des Pfarrers — gut
gemeint und voll Ernstes — gehen an ihm vorbei. Er muß
nur denken, wie es sein kann, daß ein Mensch so schnell von
der Welt gehen kann. Drei Tage ist sie nur krank gewesen,
seine Mutter , und nun senken sie den Sarg hinunter in
die Erde.

Hinter ihm schluchzen ein paar Weiber hart auf. Es ist
hier nämlich anders wie in der Stadt , wo einer den andern
nur flüchtig oder gar nicht kennt. Hier sind die Menschen
durch die Dürftigkeit der Lebensbedingungen fester mitein¬
ander verbunden und sie fühlen das Sterben eines der Ihren
schmerzhaft im eigenen Blute. Nur der Sohn weint nicht.
Trotzdem — er hat sie geliebt. Besser vielleicht wie andere
manchmal ihre Mütter lieben. Aber er weiß, daß der Tetz

eben ein Gesetz ist, gegen das aufzulehnen vergebens ist.
Leben und Sterben sind die Gleichgewichte des Daseins.

Plötzlich ist ein junges Mädchen an seiner Seite . Cs
ist Helene Angermeyer, die junge Magd auf dem Dornegg,
die sein« Mutter vor einem Jahr auf den Hof genommen hat.

Peter Bichler, der junge Dornegger, wirft einen schnellen
Blick auf sie. Ein Gefühl der Dankbarkeit verdrängt die
Trauer in seinem Herzen einen Augenblick. Wie hat das
Mädchen die Kranke gepflegt. Die tiefen Schatten unter
ihren Augen zeugen von den schlafgeopferten Nachten. Und
als jetzt die ersten Erdschollen auf den Sarg hinunterfallen,
Wuchzt Helene ein paarmal hart auf.
" Ms sei es ihre eigene Mutter , die man nun zudeckt, so
schüttelt es ihre Schultern. Peter Bichler sieht es, und er
HAt« mn liebsten sie beruhigt und seine Hand auf ihren
Scheitel gelegt, wi« er es manchmal schon getan hat, wenn
sie heimgingen von den Feldern und der Tag reich und
schwer gewesen ist an Arbeit. Aber hier ist dies wohl nicht
recht schicklich, und die Menschen würden dies ganz anders
auslegen. Sie haben an und fiir sich genügend zu reden, als
alles vorüber ist und Freunde und Verwandte im Neben¬
zimmer des Traubenwirts beim Leichenschmaus sitzen.

„Gar net geweint hat er", wispert die Bergmeierin der
Stelzerin zu. ^

„Vielleicht ist er froh, daß er jetzt allein Herr ist. Jetzt
kann er heiraten dann", mutmaßt die andere.

„Weißt du wen?"
„Ha- ntzch nie was gehört", antwortet die Stelzerin und

schaut zum Tischende vor, wo der junge Dornegger nur
bleichem Gesicht sitzt. „Ausschaun tut er gar net gut", meint
sie dann, und nimmt einen herzhaften Schluck von ihrem
Wein. „Hoffentlich gibt es was Gescheites zu essen. Wie
der alte Bacher vorigen Monat gestorben ist, da hat uns die
Traubenwirtin ein ganz zähes Rindfleisch hergestellt. D:e
Zähn hätt man sich ausbeißen können daran ."

„Kalbfleisch gibt es", verrät die andere, die vorhin schon
in der Küche unter irgendeinem Vorwand spekuliert hat.

(Fortsetzung folgt)
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